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TASS-
Mitteilung Auf dem Freundschaftsorbit

Am 4. April 1984 hat das Raumschiff Sojus T II 
an den Orbitalkomplex Salut 7— Sojus T 10 ange­
koppelt.

Nach Abschluß der eingeplanten Arbeiten im Zu­
sammenhang.mit der Überprüfung der Lecksicher­
heit des Kopplungsteils sind die Mitglieder der Be­
satzung von Sojus T II die Kosmonauten Maly­
schew, Strekalow und Shanna in die Orbitalsta­
tion Salut 7 umgestiegen.

Im erdnahen Raum arbeitet nun eine internatio­
nale Besatzung an Bord des Forschungskomplexes

Salut 7 — Sojus T 10 — Sojus Tll: die sowjeti­
schen Kosmonauten Leonid Kisim, Wladimir So­
lowjow, Oleg Atkow, Juri Malyschew, Gennadi 
Strekalow und der Kosmonaut der Republik Indi­
en Rakesh Sharma.

Das von sowjetischen und indischen Wissen­
schaftlern zusammengestellte Forschungspro­
gramm ist für sieben Tage berechnet. Geplant sind 
Forschungen von Naturressourcen der Erde, die 
Untersuchung der Umwelt, Experimente auf dem 
Gebiet der kosmischen Werkstoffkunde und medizi-

nische Forschungen.
Das Befinden der Kosmonauten Kisim, Solo­

wjow, Atkow, Malyschew, Strekalow und Shanna 
ist gut. Die Bordsysteme des Orbitalkomplexes Sa­
lut 7 — Sojus T 10 — Sojus T 11 funktionieren 
normal.

Die gemeinsame Arbeit der Kosmonauten der 
Sowjetunion und Indiens leitet eine neue Etappe 
der engen Zusammenarbeit unserer befreundeten 
Länder bei der friedlichen Nutzung des Weltraums 
ein.

hn Büro des ZK
der Kommunistischen
Partei Kasachstans

An die internationale Besatzung des orbitalen Forschungskomplexes 
Salut 7 — Sojus T 10 — Sojus T II 

die Kosmonauten Leonid Denissowitsch KISIM. Wladimir Alexejewitsch SOLÖWJOW, 
Oleg Jurjewitsch ATKOW. Juri Wassiljewitsch MALYSCHEW.

Gennadi Michailowitsch STREKALOW. Rakesh SHARMA

An den Generalsekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Sende Ihnen herzliche Grüße und innige Gratu­
lationen zum erfolgreichen Beginn der Zusammen­
arbeit an Bord des orbitalen Forschungskomplexcs 
Salut 7—Sojus T 10—Sojus TU.

Ihr Flug (st ein folgerichtiges Ergebnis der 
langjährigen und sich fruchtbar entwickelnden Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR und Indien bei 
der Erschließung des Weltraums zu friedlichen 
Zwecken, er demonstriert anschaulich die traditio­
nelle Freundschaft zwischen dem sowjetischen und

dem indischen Volk.
Ich bin überzeugt, daß Sie das hohe Vertrauen 

.echtfertigen und das geplante Programm gemein­
samer Forschungen und Experimente, die von gro­
ßer wissenschaftlicher und praktischer Bedeutung 
sind, in Ehren erfüllen.

Ich wünsche Ihnen erfolgreiche Erfüllung der 
Ihnen gestellten Aufgaben und glückliche Rück­
kehr zur Erde.

K. TSCHERNENKO

An die gemeinsame sowjetisch-indische kosmische Besatzung
Es Ist mir ein großes Vergnügen, herzliche Gra­

tulationen und Grüße an sowjetische und indische 
Freunde richten zu dürfen, die an dem gemeinsa­
men Weltraumflug teilnehmen. Wir sind den Bür­
gern beidér Länder dankbar, die angestrengt an 
dessen Verwirklichung gearbeitet haben. Ich freue 
mich besonders darüber, daß sich erstmals ein Indi­
scher Kosmonaut lm Weltraum befindet. Ihr Flug 
ist ein Symbol der indisch-sowjetischen Freund­
schaft und ein hervorragendes Beispiel dafür, wie

zwei Länder gemeinsam konstruktiv auf dem Ge­
biet des wissenschaftlichen Fortschritts lm Interes­
se des beiderseitigen Vorteils und zum Wohl der 
gesamten Menschheit arbeiten können. Ich möchte 
Ihnen alles Gute bei der erfolgreichen Lösung der 
vor Ihnen stehenden wichtigen Aufgaben wün­
schen.

Giani ZAIL SINGH,
Präsident der Republik Indien

An die gemeinsame sowjetisch-indische kosmische Besatzung
Die Regierung, das ganze Volk Indiens und ich 

persönlich übermitteln Ihnen Gratulationen und 
die besten Glückwünsche anläßlich Ihres gemein­
samen Raumflugs. Monate einer intensiven Vorbc 
reltung und angestrengter Arbeit wurden somit 
durch den erfolgreichen Start gekrönt. Wir sind 
den zahlreichen sowjetischen und Indischen Bür 
gern dankbar, die gemeinsam an der Verwirkli­
chung dieses Raumunternehmens mitgewirkt ha 
ben. Für Indien ist dies wahrlich ein historischer 
Augenblick.

Dieser Flug stellt In der Geschichte der Bezie­
hungen zwischen unseren beiden Ländern ein be-

deutsames Ereignis dar. Pas ist ein weiteres glän­
zendes Beispiel für konstruktive Zusammenarbeit 
zum Wohle beider unserer Völker, zu deren Ent­
wicklung stets unsere Freundschaft beiträgt. Durch 
Ihre gemeinsamen Anstrengungen wird der wissen­
schaftliche Fortschritt gefördert.

Wir beteiligen uns In Gedanken mit Ihnen am 
Raumfiug. Wünschen Ihnen glücklichen Flug und 
erfolgreiche Erfüllung der Ihnen übertragenen 
Aufgaben.

Indira GANDHI, 
Premierministerin der Republik Indien

An den Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Genossen Konstantin Ustinozsuitsch Tschernenko
An die Premierministerin der Republik Indien

Frau Indira Gandhi
Es freut uns. sowjetischen unu 

Indischen Mitgliedern der Besät 
zung des Orbitalkomplexes Sa 
lut 7 —Sojus T 10 —Sojus T 11 
mlttëllen zu können, daß wir mit 
der Ausführung des geplanten 
Programms gemeinsamer wissen 
schaftlicher Raumforschungei 
begonnen haben. Alle Bordsyste 
me des orbitalen Forschungskom 
plexes funktionieren normal, un 
ser Befinden Ist gut. Dieser Au­
genblick krönt die’ beharrliche 
Arbeit und Ist eine Verwirkli­
chung der großen Hoffnungen und 
Bestrebungen.

Wir sind stolz, daß uns die 
Ehre zuteil geworden ist. Teil 
nehmer dieses historischen Ereig 
nlsses zu sein, das einen weite 
ren bedeutsamen Schritt bei der 
Entwicklung der vielfältigen Zu 
ammenarbelt zwischen der 

' 'dSSR und Indien darstellt und 
die Bemühungen unserer Länder 
bei der Erschließung neuer Be 
reiche der Wissenschaft verel-

nlgt. Wir sind uns der uns über­
tragenen Verantwortung voll und 
ganz bewußt und versichern Sie. 
daß unser Wissen und unsere Er­
fahrungen auf eine erfolgreiche 
Erfüllung des Flugprogramms ge­
richtet sein werden. Möge die 
Freundschaft zwischen der So­
wjetunion und Indien gedeihen 
und sich weiterentwickeln.

orbitalen Forschungskomplexes 
T 11

L. KISIM
W. SOLOWJOW 
O. ATKOW

J. MALYSCHEW 
G. STRÉKALOW 
R. SHARMA

r

Genossen Konstantin Ustinowitsch 
Tschernenko

Die internationale Besatzung 
des orbitalen Forschungskomple­
xes Salut 7—'Sojus T 10—So­
jus T 11 dankt Ihnen herzlich 
für die innigen Grußworte und 
guten Wünsche.

Wir versichern, daß wir das

ln uns gesetzte Vertrauen ehren­
voll rechtfertigen und alle unse­
re Kräfte, Kenntnisse und Erfah­
rungen für eine erfolgreiche Rea­
lisierung des Programms des ge­
meinsamen Fluges einsetzen wer­
den.

Internationale Besatzung des 
Salut 7—Sojus T 10—Sojus

L. KISIM 
W. SOLOWJOW 
O. ATKOW

An den Präsidenten

Herr Giani
Wir danken Ihnen von Herzen 

für die innigen Qrußworte -und 
guten Wünsche.

Als Mitglieder der sowjetisch­
indischen Besatzung des orbita 
len Forschungskomplexes Sa­
lut 7 —Sojus T 10—Sojus T 11

orbitalen 
T 11

Forschungskomplexes

J. MALYSCHEW 
. G. STREKALOW

R. SHARMA

der Republik Indien

Zail Singh
versichern wir, daß wir alles für 
die erfolgreiche Realisierung des 
Programms des gemeinsamen 
Fluges zur Erforschung des Welt­
raums zu friedlichen Zwecken tun 
werden.

Internationale Besatzung des 
Salut 7—Sojus T 10 —Sojus TU

orbitaien Forschungskomplexes

L. KISIM
W. SOLOWJOW
O. ATKOW

J. MALYSCHEW 
G. STREKALOW 
R. SHARMA

Auf seiner turnusmäßigen Sit­
zung erörterte das rBüro des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans zusätzliche Maßnah­
men zur Schaffung eines stabilen 
Arbeltskollektlvs, zur rascheren 
Inbetriebnahme der Produktions­
kapazitäten und der besseren 
Auslastung des Überlandkraft 
werks Nr. 1 von Eklbastus. Es 
wurde festgestellt, daß es auf 
diesem Großbau bis Jetzt noch 
kein stabiles Arbeitskollektiv 
gibt und die Kaderfluktuation be­
achtlich ist. Die Vereinigung 
„Eklbastusenergo" schenkt der 
Herausbildung eines Arbeltskoi 
lektlvs Jm Überlandkraftwerk 
Nr. 1 nicht die gehörige Auf­
merksamkeit. Schon längere Zelt 
arbeitet das Kraftwerk nicht sta 
bll und bewältigt nicht seinen 
Plan der Energieerzeugung.

Der Trust „Eklbastusenergo- 
strol" gewährleistet nicht die 
Erfüllung der Aufgabe bei der 
Inbetriebnahme von Produktions­
objekten sowie bei der Übergabe 
von sozialen, kulturellen Einrich­
tungen und Wohnungen.

Es gibt Urftcrlassungen In der 
handelsmäßigen, ärztlichen, so­
zialen Betreuung und In der Ver­
kehrsbedienung der Energie- und 
Bauarbeiter.

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
forderte das Ministerium für 
Energetik und Elektrifizierung 
der Kasachischen SSR, die Lei­
ter des Trusts „Ekibastusenergo- 
stroi“ und der Vereinigung 
„Eklbastusenergo" auf, Maßnah­
men zur Beseitigung der Män­
gel in der Arbeit des Über­
landkraftwerks Nr. 1 einzuleiten 
und eine stabile Arbeit des Wär­
mekraftwerks zu gewährleisten. 
Gebilligt wurden die Maßnahmen 
der Ministerien und Ämter der 
Republik zur Schaffung der er­
forderlichen Arbeits-, Wohnungs­
und Lebensbedingungen für die 
Werktätigen. Die Ministerien und 
Ämter wurden beantragt, das 
Tempo beim Bau von Wohnun­
gen. Schulen. Kinderkomblnatlo 
nen sowie sozialen und kulturel­
len Einrichtungen in der Stadt 
Eklbastus zu beschleunigen.

Das Gebietspartelkomitee Paw­
lodar und das Stadtpartelkomitee 
Eklbastus müssen die Bemühun­
gen der Parteigrund-. Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen auf die Herausbildung ei­
nes stabilen Arbeitskollektivs 
konzentrieren und die gesamte 
Ideologische und Erziehungstätig­
keit auf die Entwicklung der Ar­
beits- und der gesellschaftspoliti­
schen Aktivität der Werktätigen. 
Ingenieure. Techniker und-Ange­
stellten lenken.

Erörtert wurde auch die Fra­
ge der Maßnahmen zum • Ab- 
-chluß der Errichtung der ersten 
Ausbaustufe des Alma-Ataer 
Großkanals und zur Steigerung 
der Effektivität der Bewässe- 
rungsländerelen In seinem Be­
reich. Die „Glawrlssowchosstrol", 
das Landwirtschaftsministerium, 
das Ministerium für Obst- und 
Gemüsebau und das Ministerium 
für Wasserwirtschaft der Repu 
bllk, das Alma-Ataer Gebiets- 
vollzugskomltee und die Rayon­
vollzugskomitees werden beauf­
tragt. darüber eine strenge Kon­
trolle herzustellen, eine strikte 
Erfüllung der Aufgaben zur Inbe­
triebnahme der ersten Ausbau­
stufe des Kanals zu gewährlei­
sten und das Wasser des Kanals 
schon lm laufenden Jahr größt­
möglich zu nutzen, um hohe.Ern­
ten an Agrarkulturen zu erhal­
ten.

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
nahm den Bericht des Koktsche- 
tawer Gebietsparteikomitees über 
die Auswahl, Ausbildung und;Er- 
zlehung ideologischer Kader des 

-Gebiets lm Sinne der Forderun­
gen des Juniplenums (1983) des 
ZK der KPdSU entgegen. _ Es 
wurde festgestellt, daß die .Par­
teikomitees des Gebiets ständig 
dafür sorgen, daß an verschiede­
nen Abschnitten der Ideologischen 
Erziehungsarbeit theoretisch und 
beruflich ausgebildete Menschen 
tätig sind.

Zugleich wurde auch -auf die 
Mängel verwiesen. Die nötige 
Stabilität der ideologischen Ka­
der wird nicht gesichert. Viele 
Funktionäre besitzen keine Erfah­
rungen der ideologischen Erzie­
hungsarbeit. Unzulänglich wird 
für die Schaffung einer wirksa­
men Reserve gesorgt. Nur 
schwach werden Stil und Metho­
den der Leitung der ideologi­
schen Arbeit vervollkommnet.

Die Partelkomitees des Ge­
biets wurden aufgefordert, kon­
krete Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der Auswahl. Aus­
bildung und Erziehung ideologi­
scher Kader lm Sinne der Forde­
rungen des Juniplenums (1983) 
des ZK der KPdSU und der Auf­
gaben auszuarbeiten, die der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
Genosse K. U. Tschernenko auf 
dem Februarplenum (1984) des 
ZK sowie auf den Treffen mit 
Wählern und Mitarbeitern des; 
Apparats des ZK der KPdSU 
gestellt hatte.

Es wurden die Ergebnlsse,des 
sozialistischen Republlkwett.be- 

. werbs um die weitere Entwlck-, 
lung der Schafzucht ausgewertet, 
und andere Fragen behandelt

An die Premierministerin 
der Republik Indien

Frau Indira 
Gandhi

Wir danken Ihnen für die herz­
lichen Gratulationen und die be­
sten Wünsche zum Beginn der 
gemeinsamen Arbeit der interna­
tionalen sowjetisch-indischen Be­
satzung an Bord des orbitalen 
Forschungskomplexes Salut’ 7— 
Sojus T 10—Sojus Tll.

Wir versichern, daß wir das In 
uns gesetzte Vertrauen rechtfer­
tigen und alles für die erfolgrei­
che Erfüllung des Programms des 
gemeinsamen Fluges tun werden.

Internationale Besatzung des 
orbitalen Forschungs­

komplexes Salut 7—Sojus 
T 10—Sojus T 11 
L. KISIM
W. SOLOWJOW 
O. ATKOW 
J. MALYSCHEW 
G. STREKALOW 
R. SHARMA

Wissenschaftliche Experimente Im Kosmos
Trotz der kosmischen Schwe­

relosigkeit hat die sowjetlsch-ln 
dlsche Besatzung das angespann 
te Arbeitsprogramm schon zu 
spüren bekommen. Über seinen 
Ablauf Informierte der dlenstha 
bende Leiter des Raumfluges Gc 
orgi Aganesjanz auf einer Pres 
sekonferenz für sowjetische und 
ausländische Journalisten, die lm 
Internationalen Pressezentrum In 
Moskau stattfand.

Nach dem Frühstück ging die 
Besatzung an die medizinischen 
Experimente „Optoklnese". „Pro­
phylaxe" und „Membran". Zum 
erstenmal auf der Umlaufbahn 
sollen euch Yoga-Übungen aus­
geführt werden. Ihr Ziel ist es. 
das Befinden der Kosmonauten 
lm anfänglichen Anpassungssta 
dluin zu verbessern.

Der Kommandant des interna­
tionalen Orbitalkomplexes Sa- 
lüt 7 —Sojus T 10—Sojus Tll, 
Leonid Kisim, funkte schon bei 
der ersten Kontaktaufnahme nach 
dem Schlaf, daß alle Kosmonau­
ten wohlauf sfhd.

Juri Malyschew und Rakesh 
Sharma begannen mit dem Expe-

rlment ..Pneumatik" und Genna­
di Strekalow mit dem Experiment 
..Braslet" („Armband"). Die Kos­
monauten benutzen Spezialman­
schetten, die den J-—*■ J1-
Schwereloslgkelt 
Blutzustrom -----
gern.

Das Endziel des Experimentes- 
..Optoklnese" ist es, die Men­
schen vor der kosmischen Bewe­
gungskrankheit zu schützen. Die­
se spezifische Krankheit hat eine 
so komplizierte Form, daß die 
Wissenschaftler einstweilen nicht 
In der Lage sind, auf der Erde 
ein adäquates Modell des Entste 
hens dieser Erkrankung zu schaf 
fen, obwohl hierzu eine Vielzahl 
von Hypothesen gibt. Nach einer 
von ihnen sollen die vor den Au­
gen flimmernden Reize die Ent­
wicklung dieses Leidens bewir­
ken. Dieses Phänomen kann man 
bedingt mit dem Empfinden eines 
Menschen vergleichen, der auf 
schnell wechselnde Gegenstände 
auf der Erde sieht. Die Ergeb­
nisse dieser Untersuchung wer­
den für die Entwicklung von pro­
phylaktischen Mitteln gegen die-

durch die 
verursachten 

zum Kopf verrin-

se Krankheit von großer Bedeu­
tung sein. Das Experiment wur­
de von Juri Malyschew und 
Rakesh Sharma angestellt, denen 
die Kosmonauten der Stammbe­
satzung Wladimir Solowjow, und 
der Arzt Oleg Atkow assistier­
ten.

Nach der gemeinsamen Mahlzeit 
werden die Kosmonauten die me­
dizinischen Untersuchungen und 
Forschungen fortsetzen. Die Mag­
netbänder mit der Aufzeichnung 
von Information über die Experi­
mente werden die Kosmonauten 
zur Erde mitnehmen.

Eine Woche Ist eine relativ­
kurze Zelt, deshalb haben Juri 
Malyschew. Gennadi Strekalow 
und Rakesh Sharma bereits mit 
der Vorbereitung des Raumschif­
fes Sojus T 10, auf dem Leonid 
Kisim. Wladimir Solowjow und 
Oleg Atkow In den Wei träum-ge­
startet waren, zur Rückkehr zur 
Erde vor. Das Raumschiff Sojus 
T 11 aber, mit dem die Interna­
tionale Besatzung zur Orbitalsta­
tion befördert wurde, wird auf 
der Erdumlaufbahn Zurückblei­
ben. (TASS)

Antwort K. U. Tschernenkos
auf Appell führender Persönlichkeiten der Sozialistischen Internationale

Ich lernte mit großem Interes­
se ihren Appell kennen. Wir ha­
ben volles Verständnis für die 
Besorgnis darüber, daß sich die 
Situation in Europa und in den 
internationalen Angelegenheiten 
als Ganzes ernsthaft verschlech­
tert hat.

Das Wettrüsten, darunter bei 
nuklearen Waffen, gewinnt immer 
mehr an Tempo und wird Immer 
bedrohlicher. Zugleich wurde der 
Prozeß der Verhandlungen zu 
Fragen der Begrenzung und Re­
duzierung der nuklearen Rüstun­
gen desorganisiert und dies, wi- 
die Fakten zeigen, vorsätzlich.

All das ist Ergebnis einer be­
kannten Politik, die darauf ge­
richtet ist. daß das sich heraus­
gebildete Gleichgewicht der 
Kräfte zerstört und mllltärstrate- 
glsche Überlegenheit über die 
Sowjetunion erlangt wird. Und 
keinerlei einschläfernde Erklä­
rungen, wonach überhaupt nichts 
Besonderes geschieht, und keiner­
lei zur Schau getragene Friedfer­
tigkeit sind in der Lage, öle 
ganze Verderblichkeit dieser Po­
litik zu vertuschen.

Wir teilen den in ihrem Ap­
pell geäußerten Standpunkt, daß 
es notwendig ist, eine Wende zum 
Besseren herbeizuführen. In der 
Tat. ein Dialog ist erforderlich.

Dem Vorsitzenden der Sozialistischen Internationale Willy Brandt, 
den Führern sozialistischer, sozialdemokratischer und Labour-Parteien, 

die der Sozialistischen Internatioriale angehören

darunter natürlich auch zwischen 
der Sowjetunion und den USA. 
Es muß allerdings ein ehrlicher 
und sachlicher Dialog sein, der 
die Ausarbeitung von Vereinba­
rungen zum Ziel hat, die dem 
Prinzip der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit entsprechen 
würden. Bel der Sowjetunion 
mangelt es weder an Willen noch 
an Entschlossenheit zu einer der 
artigen Behandlung der Dinge

Dafür ist aber entsprechende 
Bereitschaft auch seitens dei 
I'SA erforderlich. Indessen be 
k’äftlgt die amerikanische Ad- 
rn nlstratlon, obgleich sie in letz 
(er Zelt versichert, sie strebe 
mit der UdSSR einen Dialog an. 
dies durch nichts Konkrete. 
Mehr noch, diese Verslchcrunge 
w rden durch praktische ■ Hand 
hingen widerlegt. Mit jeder ame 
rlkanlscher Kernrakete, die au1 
dem europäischen Boden statio 

friert wird, wird ein weitere 
S'hrltt In Richtung der gefähr; 
d en Grenze getan. Zeugt dei.i 
dies von der Bereitschaft zu wir', 
Uth sachlichen Verhandlungen, 
zrr lZsung von Fragen, die für

die Europäer. Ja für alle Völker 
von so großer Bedeutung sind?

Daraus Ist zu erkennen, daß 
es nicht auf verbale Bekundun­
gen, nicht auf Erklärungen über 
Bereitschaft zu Verhandlungen, 
sondern auf die Bereitschaft an­
kommt, die Hindernisse zu besei­
tigen, die auf dem Wege zu-den 
Verhandlungen über die Begren­
zung und Reduzierung der nu­
klearen Rüstungen errlcHtet wor­
den sind.

Dafür tritt denn auch die So­
wjetunion ein.

Wir waren und sind überzeug 
te Befürworter, daß dem Wett- 
, Osten Einhalt geboten, wird und 
daß es umgekehrt wird. Daraul 
leit denn 'auch der ganze Kom­

plex von Vorschlägen -ab. die die 
Sowjetunion unterbreitet.’ Unver 
'ügllches Einfrieren aller nUklea 
ren Waffenarsenale, Begrenzung 
ind wesentliche Reduzierung der 
Irateglschen Rüstungen.'radlkale 
'errlngerung des' Niveaus der 

nuklearen Konfrontation-in Euro 
pa. Verhinderung einer ■ Militari 
slerung des Weltraums, Verbot 
und Vernichtung der chemischen

Waffen — diese sowie andere 
Maßnahmen, die auf Abwendung 
der Kriegsgefahr gerichtet sind, 
werden vom Leben diktiert. Sie 
sind real und entsprechen lm 
gleichen Maße den Interessen al­
ler Staaten, den Forderungen und 
den Hoffnungen der Vöker der 
Welt.

Das gilt auch für den von uns 
vor kurzem unterbreiteten Vor­
schlag, bestimmte Normen zu 
vereinbaren, denen sich die Be­
ziehungen zwischen den kern­
waffenbesitzenden Staaten unter-

4 -------------------
Das Schreiben K. U. Tscher­

nenkos Ist eine Antwort auf den 
Appell führender Repräsentan­
ten von sozialistischen, sozlalde 
mokratlschen und Labour-Partel 
en. die der Sozialistischen Inter 
nationale angehören, an die 
Staatschefs der Tellnehmerstaa 
ten der Konferenz über Sicher 
beit und Zusammenarbeit In 
Europa.

In dem Appell, der von 
W. Brandt und anderen Politi­
kern unterschrieben wurde, heißt

ordnen würden, und diesen Nor­
men verbindlichen Charakter zu 
verleihen. Es Ist wichtig, daß al­
le kernwaffenbesitzenden Staaten 
in ihrer Politik vornan die Auf­
gabe der Verhinderung eines 
nuklearen Krieges stellen und 
dies berücksichtigend ihre Be­
ziehungen zueinander gestalten.

Eine Vereinbarung zu den ge­
nannten Fragen könnte zum Be­
ginn einer echten Wende In der 
ganzen Internationalen Lage wie 
auch In den sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen werden. 
Durch gemeinsame Anstrengun­
gen und bei-Vorhandensein von 
politischem Willen kann die La 
ge zum besseren gewendet wer­
den.

Es Ist ferner wichtig, die 
Atmosphäre des internationalen 
Vertrauens wiederherzustellen, 
wofür akute Notwendigkeit be­
steht. Eine nützliche Rolle könn­
te hierbei die Stockholmer Kon­
ferenz spielen. Die Sowjetunion 
tritt gerade ausgehend von ei­
ner solchen Auffassung der Be­
deutung und der Aufgaben der 
Konferenz dafür ein, daß In er­
ster Linie bedeutsame Maßnah­
men — Verzicht auf Ersteinsatz 
von Kernwaffen und auf Anwen­
dung von Mllltllrgewalt über­
haupt — vereinbart werden.

Verschiedene Kreise im We­
sten. darunter die Sozialistische 
Internationale, viele sozialistische 
und sozialdemokratische Parteien’ 
unterbreiteten Ihrerseits in letz­
ter Zelt Vorschläge, die auf Ver­
ringerung der Gefahr eines nu­
klearen Krieges und auf Vermin­
derung der internationalen Span 
nung gerichtet sind. Das zeugt 
davon, daß ein echter Drang 
danach besteht, daß der Entspan 
nungsprozeß wieder in Gang ge­
bracht wird.

Das wird jedoch nicht- von 
selbst geschehen. Es sind wirk­
same und dringende Maßnahmen 
zur Verbesserung der Lage erfor­
derlich.

Die Sowjetunion ist lm Ringen 
um eine Verminderung der 
Kriegsgefahr und um die Festi­
gung des Friedens zu einer-um­
fassenden und aktiven Zusammen­
arbeit mit allen Staaten, mit al­
len friedliebenden gesellschaft­
lichen Kräften bereit. Da? gilt 
denn auch voll und ganz für die 
der Sozialistischen Internationa­
le angehörenden Parteien.

Ich möchte meinerseits mit al­
lem Nachdruck unterstreichen, 
daß 'die Sowjetunion auch in der 
Zukunft unentwegt Kurs auf 
Eindämmung des Wettrüstens, 
auf Rückkehr zur Entspannung, 
auf Festigung der europäischen 
und der Internationalen Sicher­
heit steuern wird.

Mit Hochachtung

K. TSCHERNENKO

es. daB die ernsthafte Verschlech­
terung der Internationalen Lage 
und das wachsende Tempo des 
Wettrüstens die Zukunftsperspek 
tiven betrüben. Es entsteht die 
direkte Gefahr dessen, daß die 
Entwicklung der Ereignisse nicht 
mehr kontrolliert werden könn 
te.

Die Verfasser des Appells hal 
ten es für notwendig, die Be­
mühungen auf die Schäftung von 
Voraussetzungen zur Wiederauf 
nähme von Verhandlungen über

die Abrüstung und die Kontrol­
le aller Arten von Rüstungen zu 
konzentrieren. Sie sprechen sich 
für die Wiederaufnahme des Dia 
logs zwischen der Sowjetunion 
und den Vereinigten Staaten von 
Amerika aus und fordern die 
Regierungen der beiden Länder 
dazu auf.

Die Stockholmer Konferenz 
eröffnet weitere Möglichkeiten 
für die Wiederherstellung des 
gegenseitigen Vertrauens und 
der Verringerung der Gefahr

einer militärischen Konfrontation 
in Europa, heißt es weiter Jm 
Appell. Sie ist berufen, eint 
Atmosphäre zu schaffen, die zur 
Wiederaufnahme der Verhand­
lungen über die strategischen 
Rüstungen und über die nukiea 
ren Mittelstreckenraketen in 
Europa beitragen würde. Die 
gefährliche Runde des an Tem­
po gewinnenden nuklearen Wett­
rüstens muß eingestellt werden, 
heißt es lm Appell.

(TASS)
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Dein Standpunkt Im Leben

Die Hauptrichtung
O«r XXVI. PirUiUq, dta Junipltnum (1VW) de« ZK der KPdSU haben 

die Hauptnu.qaBen der Idealoqiichen und maMenpolltiachen Arbeit >owic 
die Wege deren weiteren Vervollkommnung ewakt leitqeleqt. Eino dieier 
Aufgaben lot die schöpferische Entwicklung und Anwendung eines komple­
xen Herangehen« an die Probleme der Herausbildung eines neuen Men­
schen. Darüber, wie diese Forderung unter den Bedingungen eines Agrar- 
induetrle-Kompisxes berücksichtigt wird, ersshlt nachstehend Rovan 
KIRCHHOFER, Leiter der Abteilung Propsganda und Agitation Im Rayon- 
Parteikomitee KamyachnO|e. Gebiet Kuatanai.

Es gibt mehrere Wege zur 
Vervollkommnung des Herange­
hens an die ideologische Erzie­
hungsarbeit, Was dient uns dat-ci 
als Grundlage' Das Allererste Ist 
die Ausbildung ideologischer 
Kader. Denn bekanntlich bestim­
men gerade sie den Erfolg Je­
des Vorhabens. Dazu ein paar 
Beispiele: 98 Prozent unserer 
Propagandisten haben Hochsehu! 
und unvollendete Hochschulbil, 
düng. Dabei sind 80 Prozent von 
Ihnen Uber fünf Jahre als Propa­
gandisten tätig.

Dle Ausbildung ideologischer 
Kader erfolgte früher unregel­
mäßig. Jetzt dagegen legen wir 
großen Wert darauf, -'*a -*■— 
Arbeit systematisch 
schürfend betrieben ------ _ -
sondere Aufmerksamkeit widmen 
wir dabei den Kollektiven an 
der Basis, in denen Fragen der 
Produktion entschieden werden. 
Das Rayonpartelkomitee hat ein 
konkretes Programm der Schu­
lung von Sekretären der Partei 
Grundorganisationen, der Partei 
ttruppenorganisatoren, Brigadie­
rs und Arbeitsgruppenleiter 
'ertgelcgt — all jener, die In 
den Arbeitskollektlven unmittel­
bar wirken.

daß diese 
und ticf- 
wlrd. Be-

Es ist kein Geheimnis, daß die 
Schulung des Aktivs, besonders 
an der Basis, sich oft nur auf 
gelegentliche Instruktionen und 
öperativberatungen Uber ver­
schiedene Problemen der ideolo­
gischen Arbeit beschrankt. Eine 
-olche Praxis gibt bestenfalls 
Antwort auf die Frage ..Was 
tun?", am wenigsten aber auf 
die Frage „Wie ist das zu tun' 
Als perspektivisch erschelht uns 
in diesem Zusammenhang die 
Idee dér Organisation von Partei­
grundschulen beim Kabinett für 
politische Aufklärung, wie sie in 
einer Reihe anderer Republiken 
bereits existieren.

Mit einem Wort, wir sehen in 
dgt Organisation einer wohl­
durchdachten. systematisierten 
Schulung des Ideologischen Ak­
tivs an der Basis (die höhere 
Stufe hat diesbezüglich gute Mög­
lichkeiten in Form von Lehr­
gängen im Haus für politische 
Aufklärung des Gebietspartei­
komitees) eine überaus wichtige 
Reserve zur Hebung der Effekti­

Noch ein Getreidebausowchos
T)1c ehemalige Abteilung des 

Sowchos ..Iwanowski". Gebiet 
Arkâlyk. die sich in den Jahren 
der Neulanderschließung stark 
' ergrößert hat und ökonomisch 
erstarkt ist. ist zum Sowchos 
„Kalnar" umgestaltet worden. 
Seine Ländereien nehmen 
139 000 Hektar ein. Man hat im 
neuen Landwirtschaftsbetrieb 
-wel Traktoren-Feldbaubrlgaden 
gebildet und ihm etwa 10 000

Durch persönliches Vorbild
Im Oktober vorigen Jahres 

1 am die Leiterin der Viehzucht­
brigade Anna Heck ins Verwal 
tungsbüro der Sowchosabteilung 
Dobröwolskoje.

„Die Viehwärter reichen nicht 
aus", teilte sie mit. „Wir brau­
chen gute Mechanisatoren. es 
wird eine schwere Winterung ge­
ben."

1 ..Wollen wir es mit den Kom- 
! munisten beraten", sagte der 
I Abteilungsleiter Dmitri Wolos- 

sewltsch, „und auf der Farm ei­
ne Parteigruppe gründen. Sie 

j kann die Menschen dazu mobi­
lisieren."

Die Kommunisten unterstütz- 
ten diese Idee. Auf die Vleh- 

I zuchtfarm kamen die Partetmit- 
1 glieder Alexej Grebenjuk und 
! Joseph Steck als Tierwärter. 
Auch die besten Mechanisatoren 
Alexej Lysotschenko. Alexander 
Dubowskoi, Wassili Sajoma und 

’ Wassili Subtschenko wurden hier 
I eingesetzt. Es wurde eine Par- 
| teigruppe von acht Personen mit 
Alexej Grebenjuk an der Spitze

| gegründet.
I Diese Gruppe war dann Jene
■ zementierende Kraft, die da-, 
I ganze Kollektiv zusammenschloß 
I und dabei die AvanlgarderoUe 
I spielte. Obzwar der Jahresplan 

der Mllchlleferung erfüllt wur­
de. gab man sich damit nicht zu- 

i frieden. Auf einer offenen Par 
teiverzammlung unter Anteilnah­
me aller Viehzüchter kam es zu ei­
nem sachkundigen Gespräch über 
die Steigerung der Mllchproduk 
tion. Verschiedene Meinungen 
wurden da ausgesprochen. Der 
Mechanisator Raphael Braun

1 meinte, man solle die Produktion 
von Kunstipllch aufnehmen, um 
die Warenfähigkeit zu erhöhen.

I Die Melkerinnen äußerten den 
I Standpunkt, man solle den lei­
stungsfähigen Tieren mehr Futter 

| geben, um die Milcherträge zu 
| erhöhen. Die Brjgadlerln unter 
• stützte die Melkerinnen und sag- 
1 te: ..Wir müssen die besten Melk 
kühe in einer Gruppe vereinigen 
und ihre Futterration vergrö 

[ Bern." Es gab auch andere Mei 
i nungen. Das wichtigste war Je 
' doch, daß man zu einem einmli 
llccn Entschluß gekommen war 
’lles zu unternehmen. um die 

vität der Komplexlösung von Er- 
ziehungsaufgaben.

Eine andere Richtung ist der 
weitgehend systematische Cha­
rakter der Lösung der Probleme 
der Herausbildung eines neuen 
Menschen, die Gewährleistung 
des exakten Zusammenwirkens 
aller Faktoren, die die Erziehung 
einer Persönlichkeit beeinflussen 
Von besonderer Bedeutung sind 
dabei die weitere Verbesserung 
der Planung, die Koordinierung 
der Bemühungen von Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen. In diesem Bereich 
haben wir gewisse Erfahrungen 
gesammelt. Die Komnlcxpläne 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung von Sowchosen. 
Bau-, Kraftverkehrs- und Indu­
striebetrieben enthalten besonde­
re Punkte über kommunistische 
Erziehung. In perspektivischen 
und laufenden Plänen der Par­
teikomitees werden sie dann wei­
terkonkretisiert. Das alles er­
möglicht es. die Arbeit konkre- 
Mr und zielstrebiger 2u gestal­
ten

Zugleich zeugt die Praxis von 
der Notwendigkeit einer grund­
legenden Verbesserung der Pla­
nung des Erziehungsprozesses, 
besonders unter den Bedingun­
gen des Agrar-Industrie-Komple­
xes, dem eine höhere gegensei­
tige Verbindung aller seiner Ab­
schnitte kennzeichnend ist. Noch 
nicht alle unsere Parteikomitees 
haben Arbeitspläne, in denen der 
Mechanismus des Zusammenwir­
kens aller Organisationen, Pro­
duktionseinheiten und Dienststel- 
lert, die Erziehüngsaufgaben zu 
lösen berufen sind, exakt erarbei­
tet ist. Ja. eben der Mechanis­
mus, eben das, wie die Forderun­
gen des komplexen Herangehens 
in der Praxis realisiert werden 
sollen.

Die in der Parteiorganisation 
des Gorki-Sowchos diesbezüglich 
gesammelten Erfahrungen sind 
zweifellos beachtenswert. Hier 
hat man einen Komplcxplan der 
kommunistischen Erziehung so­
wohl für den ganzen Ijsndwlrt- 
schaftsbetrleh als auch für Jeden 
Produktionsabschnitt erarbeitet

Das System der marxistisch-le­
ninistischen, ökonomischen und 
Komsomolschiilung in diesem 
Sowchos erfaßt 235 Personen.

Schafe übergeben. In der Zen­
tralsiedlung gibt es eine Schule, 
eine Arztstelle, eine Pöstabtel- 
lung und mehrere Warenhäuser. 
In raschem Tempo werden Woh­
nungen gebaut.

In den letzten fünf Jahren sind 
auch die Sowchose „Altynssa- 
rln". „Dshanglldin", „Bldalk- 
skl". „Schoptykolskl". „Ak- 
kum". ..Aksuat" und „Alua" ge­
gründet worden. (KasTAG) 

Milcherträge auf das Niveau der 
.Sommerleistungen zu bringen.

Die Zootechnikerin Raissa Sha 
Iowa, die Mechanisatoren S. Ti- 
chonjuk, A. Kleiser und J. Heck 
übernahmen die Futterzuberei­
tung. Die Viehwärter hielten den 
Zeitplan der Tierfütterung ein. 
wieder andere überwachten den 
sanitären Zustand in der Farm.

Außerdem verbesserte man die 
Fütterung und Pflege der kran 
ken Kühe, die im Isollerraum ge­
halten wurden. Diese Arbeit wur 
de dem besten Viehzüchter Jo­
seph Heck anvertraut. Und er 
tat sein Möglichstes, damit die 
Kühe gesund wurden und mehr 
Milch gaben. Dank den allgc 
meinen Anstrengungen erhielt 
man täglich 650 Kilogramm 
Milch, fast soviel wie lm Som 
mer.

Die Parteigruppe ergriff auch 
Maßnahmen zur Verstärkung der 
massenpolitischen Arbeit. Die 
Rote Ecke wurde neuausgestattet, 
hier erschienen Zeitungen und 
Zeitschriften, verschiedene Tisch­
spiele. Die Agitatoren 1. Nenko, 
N. Grebénluk. W, Sajoma und 
W. Borodkin brachten „Kampf 
blätter" berat)«. füllten regel 
mäßig die Lelstungstafel aus. Von 
nun an wurden die Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerb« 
Jede Dekade ausgewertet und 
auf der Farm besprochen. Den 
besten Viehzüchtern werden auf 
Beschluß des Farmrats Rote Wim 
pel überreicht.

Die Parteigruppe stützt sich 
In ihrer Arbeit auf das Aktiv — 
die Mitglieder des Parmrats, die 
Deputierten und die Volkskon 
trolleure. Ihre onge und zielbe­
wußte Zusammenarbeit ist stets 
fruchtbringend, in diesem Jahr 
z B. gab es hier die niedrigsten 
Gestehungskosten einer Dezlton- 
ne Milch Im Sowchos „Nowo 
bratskl" — 11 Rubel 50 Kopc 1 
ken. Eine Dezitonne Fleisch ko- 1 
stet auf die er Farm 73 Ruhe-, 
gegenüber 85 laut Plan.

Hinter diesen Kenn/." 
(eht eine große Arbeit der Vieh- 
'chter und ihrer Avantgarde — 
r Kommunisten.

Iwan RAISKI

Gebiet Zellnograd

Wahrend des Unterrichts ’ ist 
man stets bestrebt, die Theorie 
mit der Praxis zu verbinden. 
So hat man zum Beispiel die Ar 
bcltscrfahrungen des Mechanlsa 
tors. Lenlnordcntrügers ' Nikolai 
Lyssenko ausgewertet, der im 
Sowchos als erster zur zXrbeit 
nach dem einheitlichen Auftrag 
übergegangen war. Aufschluß­
reich war auch das Bekanntwer­
den mit der Arbeitsmethode des 
Gruppenleiters, ■ Mitglieds des 
Gebletspartelkomltccs Alexej 
Uljanow. Mit 17 Mann zählt die 
Im Sowchos bestehende Lektoren­
gruppe der Gesellschaft „Sna- 
nllc" zu den größten Im Rayon. 
Als sachkundige Lektoren gelten 
mit Recht Tatjana Uschnkowa 
und Valentina Schwarzkopf. Das 
propagandistische Informations­
zentrum unter der Leitung des 
stellvertretenden Parteisekretärs 
sorgt für die Offenkundigkeit der 
Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs.

Das Ist nur ein Beispiel da­
für. wo wir durch die Vervoll­
kommnung des ganzen Mechanis­
mus und aller Komponenten der 
ideologischen Erziehungsarbeit 

unbedingt bessere Ergebnisse bei 
der Realisierung des Komplex­
prinzips erreichen werden.

Eine weitere wichtige Rich­
tung dieser Arbeit Ist eine 
Immer bessere, allseitige Erfas­
sung der Besonderheiten verschie­
dener Kategorien der Werktäti­
gen. Um uns herum vollziehen 
sich bedeutende soziale und öko­
nomische Wandlungen. Dyna­
misch entwickelt sich zum Bei­
spiel die Industrialisierung des 
Dorfes. Dabei verändern sich 
auch die Menschen, die Getreide 
anbauen oder Tierzucht treiben. 
Wir spüren Jetzt deutlicher denn 
Je. daß das Bildung«- und Kutlur- 
nlveau unserer Dorfeinwohner 
stark gestiegen ist, daß ihre 
Ansprüche höher geworden sind. 
Wird aber das alles In der Ideo­
logischen Arbeit berücksichtigt? 
Leider nicht immer.

Wir unternahmen soziologi­
sche Forschungen in einigen Kol­
lektiven und sind zur Schluß­
folgerung gelangt, daß mehr als 
60 Prozent Besucher von Schu­
len für politische und ökonomi­
sche Aufklärung mit der Quali­
tät des Unterrichts unzufrieden 
sind. Dasselbe Ergebnis erbrach 
ten wir auch nach der Umfrage 
In allen sieben Volksunlvcr.'l 
täten des Rayons. Dabei hatten 
wir geglaubt, daß dort gut vor­
bereitete Kräfte unterrichten.

Wie es In den Dokumenten des 
ZK der KPdSU hervorgehoben

Im Alma-Alaer Maschinenbaubetrieb „S. M. Kiroiu", Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, kennt jedermann den Kommunisten Alexander 
Straub, Leiter einer Komsomolzen- und Jugendbrigade der Dreher, und 
den Fräser llgis Bulatbekoie, Komsomolpreisträger Kasachstans. Kenn­
zeichnend für diese Jungarbeiter sind hohe Meisterschaft, Disziplin' und 
Liebe zum Beruf.

Im Bild: Alexander Straub und llgis Bulatbekow
Foto: Viktor Krieger

Im Interesse der Erziehung
Unlängst hat das Politbüro des 

ZK der KPdSU auf seiner Sil 
zung die vorläufigen Ergebnisse 
der \ olksumfassenden Diskussion 
zum Entwurf des ZK der KPdSU 
..Hauptrichtungen der Reform 
der allgemeinbildenden und Be 
rufsschule” erörtert und festge 
stellt, daß er in allen Lehran­
stalten, Produktionskollektiven al« 
ein wichtiges Dokument auf 
genommen wurde, das die mar 
xlstlsch-lenlnlstische Konzeption 
der polytechnischen Elnheltsar- 
beltsschule und ihre Rolle bei der 
Gestaltung eines neuen Menschen 
weiterentwickelt.

1 Während der Diskussion wur­
den zahlreiche wertvolle Ergän­
zungen, Vorschläge und Berner 
kungen eingebracht, die den Ent 
wurf präzesleren und entwickeln.

Auch die Leser der „Freund 
■haft" r.r'inen aktiv teil ar 

der Besprechung des Entwurfs 
Unter ihnen sind Ix-hrer. Inge­
nieure. Leiter von Industrie- und 
Agrarbetrieben. Arbeltsvetera 
nen, die die Wichtigkeit dieser 
großen Aktion der Partei 

wurde, darf mhn bei der Erzie­
hung eines .Menschen nur dann 
mit Erfolg rechnen. wenn die 
Erziehung auf der festen Grund­
lage der sozial-ökonomischen Po­
litik basiert. Die Rayon Parteior­
ganisation schenkt in den letzten 
Jahren der Verbesserung der Ar­
beit«-. Lebens- und Erholungs­
bedingungen der Dorfelnwohner 
Immer mehr Aufmerksamkeit Die 
Menschen antworteten darauf mit 
zunehmender Aktivität in der 
Produktlons- und gesellschaftli­
chen Tätigkeit. Die Zahl der Teil­
nehmer an der Bewegung für 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit hat sich vergrößert.

Leider begreifen bei weitem 
nicht alle unsere Fachleute, in er­
ster Linie die Wirtschaftsleiter, 
daß eine effektive Lösung vier 
Erziehungsaufgaben heute ohne 
Lösung, sozialer Probleme, ohne 
ständige Fürsorge um die Men­
schen undenkbar ist. Ich spreche 
nicht zufällig davon, denn In 
der praktischen Tätigkeit be­
schränkt sich dies häufig nur 
auf* die ideologische Sphäre. Die 
Forderung von heute besteht aber 
darin, eine Verbindung von so­
zial-ökonomischen. wirtschaftlich­
administrativen. sozialen und kul­
turellen Faktoren zu gewähr­
leisten.

Das komplexe Herangehen 
setzt bekanntlich Erziehung, ge­
paart mit Selbsterziehung voraus. 
Von Erziehung sprechen wir viel, 
lenken Jedoch die Bemühungen 
unserer Ideologischen Kader 
nicht darauf. In dieser Hinsicht 
haben wir noch ein großes Tä­
tigkeitsfeld vor uns.

Heute, da die Umgestaltung 
mehrerer Abschnitte und Sphären 
der ideologischen Arbeit beson­
ders aktuell geworden ist. müs­
sen wir in unserer Tätigkeit vie­
les von Grund auf verbessern. 
Unzulässig ist. wenn das Niveau 
der Ideologischen Arbeit nur 
nach quantitativen Kennziffern 
eingeschätzt wird. Die übermä­
ßige Anwendung von Massenfor­
men der Propaganda, von denen 
viele offensichtlich veraltet sind, 
führt zur Einschränkung der in­
dividuellen .Arbeit mit den Werk­
tätigen. A’lele unserer ideologi­
schen Kader erziehen nur mit 
Worten, überzeugen die Men­
schen mit Aufrufen voij’Trlbü- 
nen. bekräftigen Jedoch das Ge­
sagte nicht mit eigenem Beispiel 
und mustergültiger Organisations­
tätigkeit.

Das Februarplenum (1984) des 
ZK der KPdSU hat uns ideolo­
gischen Mitarbeitern noch höhere 
und verantwortungsvolle Aufga­
ben gestellt. Qualitätsgerecht und 
effektiv lassen sic sich aber nur 
durch eine schöpferische Anwen­
dung und Weiterentwicklung des 
komplexen Herangehens an die 
Erziehung des Menschen lösen.

verstehen und ihre Gedan­
ken über die Aufgaben,der mo­
dernen Schule äußern.

Heute bringen wir einige Stel­
lungnahmen zu Problemen der 
Arbeitserziehung der heranwach 
senden Generation.

„In unserer Schule fand eine 
spezielle Sitzung des pädagogi 
sehen Rates statt. In der der Ent 
wurf eingehend diskutiert wurde 
Dabei unterzogen die Lehrer lli 
re ganze Tätigkeit einer ernster 
Analyse. Es wurden viele Reset 
ven ftlr die weitere Verbesserur, 
der Unterrichts- und Erziehung« 
arbeit aufgedeckt. Wir sind über 
zeugt, daß die gesellschaftlich 
nützliche Arbeit mehr Platz im 
Leben der Schüler einnehmen 
muß", schreibt die Iaihrerln Ir­
ma Wunder aus Nowo-Pokrow 
ka, Gebiet Semlpalatlnsk.

Dieser Gedanke wird auch im 
Brief von Nikolaus Wiens, der 
•10 Jahre in den Kohlengruben Im 
Gebiet Karaganda arbeitet, ge 
äußert: „Nicht nur die Schule 
soll für die Arbeitserziehung der 
Kinder sorgen. Damit muß man 
viel früher In der Familie be­

Gewissenhaftigkeit
Sie treffen sich selten. Um ii» 

mehr Gesprächsstoff bietet Jede 
Begegnung. Doch nicht nur an 
gemeinsam erlebte Ereignisse 
erinnern sich die Männer, sic be­
sprechen auch Probleme des Bau­
wesens von heute. Beide sind 
Ja nach wie vor Bauleute.

. Inmitten der riesigen künf 
tlgen Halle der Superpnosphatfa 
brik stand ein Junger Bursche 
und blickte stäupend in die Hö­
he. Hoch oben arbeiteten Schwel 
ßer. Gleich Schwalben am Gc 
slms saßen sie dort lm Geflecht 
der Armaturen. Es schien, als 
blinkten am Tageshimmel bläu­
lich weiße Sterne auf. Knisternd 
sprühten die Funken. Sie erlo­
schen im Flug oder erst zu Fü­
ßen des Jungen

Ein Mann in Arbeltcrklult 
■kam vorbei und wurde auf den 
Jungen mit dem hocherhobenen 
Kopf aufmerksam, well dessen 
Gesicht deutliche Bewunderung 
verriet.

„Bist wohl ein Neuling bei 
uns?" fragte der Mann und blieb 
stehen. Am Aufschlag seiner 
Jacke baumelte ein Hobelspan­
kringel. herber Harzgeruch kam 
von seiner kräftigen Gestalt. Er 
reichte dem Jungen die Hand 
und sagte: „Valentin Schalepo. 
Zimmermann."

„Bewehrungsarbeiterlehrl 1 n g 
Iwan Afanassiadl. Großartig — 
dieser Rlesenbaul Es verschlägt 
einem den Atem. Wissen Sie. ich 
bin in der Kubansteppe aufge­
wachsen und habe bisher nur mit 
Pferden und Ochsen zu tun ge­
habt..."

..So. so. Jetzt sollst du dich 
mal richtig eingewöhnen. Wir 
machen aus dir einen echten Ar­
beitsmenschen", versprach Scha­
lepo.

Er hielt Wort Der Zimmer­
mann verlor den Jungen nie aus 
den Augen, half ihm mit Rat 
und Tat Dadurch wuchsen beide, 
Schüler wie auch Lehrer, im 
Beruf und als Mitglieder des 
Kollektivs.

.....Man denke bloß: dreißig 
Jahre sind vergangen!" Afana^ 
sladl wiegt den Kopf, und der 
Ton seiner Stimme-bekommt ei­
nen Anflug von Wehmut. „Es 
war wie ein einziger Tag. etwa 
wie eine angespannte Schicht, 
die man ohne Ablösung macht." 
Schalepo nickt und sieht seinem 
ältergewordenen Freund In die 
Augen, Doch wie ehedem leuch­
ten sie Jugendfrisch und unter­
nehmungslustig.

Beiden war das Glück be- 
schleden, an der Wiege der 
Groüchemle von Südkasachstan 
zu stehen, an ihrer Entstehung 
aktiv mitzuwirken. Heute sind 
das die Dshambuler Produktions­
vereinigung „Chimprom", das 
einmalige Nowodshambuler Phos­
phorwerk und andere Industrie­
betriebe. Schalepo Ist Jetzt Lei­
ter der Bau-Hauptverwaltung 
„Karatäuehlmstroi" und Afanas­
siadl — ein namhafter Brigadier 
lm Trust „Dshambulchlmstrol .

„Ich habe schon mehrmals ge­
hört, daß die Auftragsmethodc 
bei euch lm Trust festen Fuß 
gefaßt hat", sagt Schalepo. Bel 
euch — damit meint er den Rat 
der 120 Brlgadlere. den Afanas- 
sladl, Preisträger der Kasachi­
schen SSR. Träger des Lenlnor- 
dens, der Orden „Ehrenzeichen" 
und „Arbeitsruhm", Deputierter 
des Stadtsowjets von Dshambul. 
anleitet. Der Trust gehört zur 
Bauverwaltung, der Schalepo vor­
steht.

„Stimmt", lächelt der Briga­
dier. „Anders darf es auch nicht 
sein.“

Die Brigade um Afanassladl 
war vor zehn Jahren Bahnbre­
cher dieser fortschrittlichen Me­
thode. Damals baute sie an einem 
einzigartigen 42 Meter hohen 
Turm für die Granullerhalle: Vo­
lumen — 10 000 Kublkmeter 
Stahlbeton. Er wurde mittels ei­
ner Gleitschalung aus Metall 
errichtet. Damals war eine sol­
che Schalung die einzige ihrer 
Art im ganzen Gebiet. Eine Holz 
Verschalung kann man Ja bc 
kanntllch nur ein- bis zweimal 
nutzen, während die Metallkon 
struktlon viele Jahre dient. Dani, 
dieser Vorrichtung errichtete die 
Brigade den Turm mit einem 
viermonatigen Vorsprung. Die 
Arbeitsqualität und das Tempo 
wurden aber nicht nur dank der 
technischen Neuerung, sondern 
auch dank der guten Arbeitsor­
ganisation und der Auftragsme 
thode gesichert.

Diskussionsthema: Schulreform ------------------------------------------------------------------------------------------ ---------- -

ginnen. Leider schonen die El­
tern Ihre Einzigen und nehmen 
Ihnen alle Arbeit aus der Hand. 
Sie denken nicht daran, wie Ih­
re Kinder ins selbständige Leben 
treten,' wie sie sich darin zurecht 
finden werden. Ich bin fest Über 
zeugt: Die Kinder müssen vom er 
ten Lebensjahr an physische. Ih­

ren Möglichkeiten angepaßte Ar 
i-.elt gewöhnt werden.

Viele Leser schreiben darüber, 
'aß man den Jungen und Mäd- 
hen mannigfaltige Möglichkeiten 
lr gesellschaftlich nützliche, pro 

luktlvc Arbeit bieten sollte. „Un­
sere Kinder sind heute physisch 
1 tlirker. als wir es waren, sie 
sind früher für die Arbeit reif, 
die Gesetze gestatten ihnen aber 
nicht, unter 18 Jahren zu arbei­
ten. Es Ist an der Zelt, diese Ein­
stellung zu überprüfen", meint 
unsere langjährige Leserin Ma 
rla Mahlsam. „Ich wollte mel 
ne Nichte, die schon gut nähen 
kann, während der Sommerferlcn 
In einer Näherei unterbringen 
Aber kein einziger l^eltcr wagt, 
es. eine Minderjährige auch nur 
kurzwellig elnzustellen, obzwar 
es da an Arbeitskräften mangelt. 
Vielleicht sollte man auch in den

Der oben erwähnte Rat der 
Brlgadlere spielt eine wichtige 
Rolle bei der Koordinierung der 
Bauarbeiten, die verschiedenen 
Ministerien unterstellte Bauver­
waltungen leisten. Dadurch wer­
den Störungen in der Versor­
gung. mit Baumaterialien verhü­
tet und ein reibungsloser, gut 
abgestimmter Arbeitszyklus ge 
währleistet. Zweimal monatlich 
tagt der Rat. Man ermittelt die 
Engpässe und überbrückt diese 
durch gemeinsame Anstrengun­
gen.

„Also, du behauptest, es sei 
zweckmäßig, für die Trust- und 
Verwaltungsdienste Extrabedln 
gungen zu schaffen, damit sie 
die Einführung der Auftragsme­
thode in den Brigaden aktiv un­
terstützen?" schlußfolgert Scha 
lepo aus der Erklärung Afana3- 
sladls.

„Unbedingt", antwortet er und 
bekräftigt seine Meinung mit ei­
ner energischen Geste. „Solange 
bei diesen Diensten die direkte 
materielle Interessiertheit fehlt, 
kommt man nicht voran. Da be­
stellt man zum Beispiel etwas Im 
Baustoffkombinat, aber die Leute 
dort schieben es auf die lange 
Bank. Wird aber auch dieser 
Dienst vom Endresultat unserer 
ganzen Bautätigkeit abhängen, 
wird man sich da mehr bemü­
hen." ,

..Schalepo nickt und macht sich 
Notizen. Die Idee des erfahrenen 
Brigadiers und alten Freundes 
ist gut. Das muß er sich durch 
den Kopf gehen lassen.

Afanassiadl bemerkt, daß sich 
das Gesicht seines Gesprächspart­
ners Irgendwie verdüstert. 
„Du schaust Ja plötzlich so be­
sorgt drein", sagt der Brigadier.

„Ich mußte mich gerade an 
ein sehr unangenehmes Gespräch 
mit dem stellvertretenden Mini­
ster erinnern: Das neue -Objekt 
in Shanatas... Wir laufen Ge­
fahr. die Termine seiner Inbe­
triebnahme zu sprengen. Anschei­
nend tun wir, was wir können, 
und doch..."

Shanatas. die Junge Stadt der 
Bergwerkarbeiter, ist etwa 200 
Kilometer von Dshambul entfernt. 
Rund 8 Millionen Tonnen Phos­
phorerz wurden dort Jährlich 
gewonnen. Um die Produktion zu 
Steigern,, errichtete man dort das 
leistungsstarke Bergwerk Kok- 
Dshqn. Die Bautermine drängten. 
Sieben Monate waren bis zur ge­
planten Inbetriebnahme geblie­
ben. Jetzt aber schien sie sehr 
fraglich zu sein. Die Erzaufnah­
mevorrichtungen hatte man Ja 
noch Immer nicht fertiggebaut. 
Es sollten ihrer zwei sein. An der 
einen Vorrichtung wurde schon 
da^ dritte Jahr gebaut, und mit 
der zweiten hatte man noch gar 
nicht erst angefangen. Um den 
Umfang der Bauarbeiten zu ver­
anschaulichen. sei erwähnt, daß 
Jedes dieser beiden Objekte 80 
Meter lang. 30 Meter breit und 
24 Meter tief ist. Rund 6 000 
Kubikmeter Betonelnlage, 400 
Kubikmeter Blöcke, ein ganzer 
Güterzug mit Bewehrungsstahl 
— all das benötigte man nur für 
eine Aufnahmevorrichtung.

Afanassladi... Dieser Mann 
könnte helfen, aus der Sackgas­
se zu kommenl Er wird es schaf­
fen. hoffte man lm Trust und 
In der Bauverwaltung.

Iwan Afanassiadl nahm den 
Vorschlag an. 52 Freiwillige 
wollten die rechtzeitige Errich­
tung der wichtigen Objekte in 
Shanatas sichern. Den Baumeister 
machte Pawel Zol, der einst In 
der Brigade Afanassiadl begon­
nen hatte.

Mir bot sich lm vorigen Som­
mer mehrmals die Gelegenheit, 
den Bautrupp um Iwan Afanas­
siadl in Shanatas bei diesem 
Sondereinsatz zu beobachten.

Ein riesiger felsiger Bauplatz, 
über den die Sonne unbarmher 
zig glühte. Dutzend hin- und her 
rollende Kipper wirbeltet) dich­
te Staubwolken auf. Bohrhämmer 
klopften, und die Flammen der 
Sehwefßgerätc knisterten. Man 
hörte aber fast keine Menschen­
stimmen. Und diese scheinbar 
unwesentliche Tatsache ließ er­
kennen: Hier wird ohne Hast, oh­
ne Geschrei gearbeitet. Jeder Ist 
an seinem Platz, niemand wird 
angetrieben. Ein eingespielter 
Bauarbeitertrupp: Gute Arbeits­
organisation. hohe, konkrete 
Anforderungen und rhythmischer 
Bauzyklus, gesichert durch ge­

Städten nach dem Vorbild der 
Landwirtschaft Schülerproduk­
tionsbrigaden bilden. die ver­
schiedene Arbeiten in Industrie­
betrieben, Dlenstlelstungskombl 
naten, Ateliers unter Aufsicht 
der Lehrer und erfahrener Kolle­
gen ausführen könnten. Die Mit­
glieder solcher Brigaden sollten 
entsprechend entlohnt werden. 
Nur so werden unsere Kinder 
dén Wert des Rubels kennenler 
nen, den sie eigenhändig ver­
dient haben."

Der Ökonom Kanat Slsem 
bajew aus Kustanal unterstützt 
diese Meinung, führt den Ge­
danken weiter: „Nur In der un 
mittelbaren Arbeit lm Betrieb 
können die Schüler steh solche 
Begriffe wie Rentabilität. Be 
rechnung der Selbstkosten, de 
Gewinns und andere aneignen. 
Die Schülerproduktlonsbrlgaden 
haben sjch seit mehreren Jahren 
gut bewährt, aber Ihr Beitrag zur 
ökonomischen Ausbildung der 
Schüler Ist noch sehr gering. Ih­
re gesamte Tätigkeit sollte nach 
dem Rentabilltätsprlnzip organi­
siert werden, damit die Schüler­
rechnen lernen, damit s|e genßu 
ohen, welchen Beitrag sie zur 
illgemefnen Sache leisten kör 
nen."

Ferner schlägt der Okonon 
xor. die vorhandenen Lehrpläne 

konnte Leitung und das einige 
Kollektiv.

Geschickt und scheinbar ohne 
Mühe rückt Konstantin Bündln 
die Bewehrunskonstruktlon an 
die nötige Stelle. Afanassiadl 
wird nicht müde, den Bauarbei­
ter zu loben. Doch früher...

„Ich merkte: Kostja drückt 
Ich gern vor schwerer Arbeit. 

Er war zu uns aus der Armee ge­
kommen. war also ein Neuling. 
Ich fragte ihn einmal ganz di­
rekt: .Was hast du in der letzten 
Stunde konkret geleistet?' Er 
«tammelte etwas Zusammenhang­
loses. .Wollen wir entscheiden. 
Jungs, was wir mit diesem Faul­
pelz tun . sagte Ich. Schwelgen. 
.Ach so, Ihr wollt es mit Ihm 
nicht verderben'! .Schön.’ Zuerst 
stellte ich den Kostja vor unseren 
Brigaderat. dann vor die Voll­
versammlung. Es half, denn 
der Bursche hatte kapiert, daß er 
sich nicht auf Kosten anderer 
Brigademitglieder ein schönes 
Leben einrichten darf. Und heu­
te ist auf Konstantin Verlaß", 
erzählte Iwan Afanassiadl.

Manche Brlgadlere sind noch 
der Ansicht, man zahle ihnen den 
Lohn dafür. daß sie stets mlt' 
kräftiger Stimme drauflosgehen 
und sich dieser Methode bedie­
nen müssen, um beispielsweise 
die Baustoffe „herauszuschlagen". 
Afanassiadl lehnt' so etwas ent­
schieden ab: Jemanden bei der 
Gurgel zu fassen, um angeblich 
gesellschaftliche Interessen zu 
verteidigen, sei In allen Fällen 
unzulässig. Man muß klug vor­
gehen. die Würde der Menschen 
achten.

...Ich erblickte Iwan Charlam- 
nljewitsch, umringt von den 
Leitern des Bauvorhabens. Der 
Brigadier sprach sachlich und 
äußerlich ruhig von der dringen­
den Notwendigkeit,j den Einsatz 
von Kraftwagen zu verstärken 
oder die Wasserversorgung zai 
verbessern. Man akzeptierte, was 
er sagte. Man versprach zu hel­
fen. Doch dann wurde er gefragt, 
ob er die Inbetriebnahme des Ob­
jekts zum festgesetzten Termin 
garantiert.

Afanassiadl kniff die Augen zu­
sammen. und es schien, als su­
che er die Antwort in der grel­
len Flamme eines Schweißgeräts:

„Bis zum 7. November? Ich 
glaube, daß wir es schon lm Ok­
tober schaffen!"

Die Leiter wechselten vielsa­
gende Blicke. Wäre es nicht gera­
de Afanassiadi. würde man sol­
che Antwort für utopisch halten.

„Darf Ich eine Bedingung 
stellen? Gewähren Sie mir gleich 
nach Bauabschluß Urlaub, ich 
träume schon lange von Enten-

„Äbgemlcht". versichert lä­
chelnd der Trustleiter L. DJadJe- 
tschko.

...Wir trafen uns am Gniloje- 
See. An dem mit Schilf bewach­
senen Ufer hatte Iwan Afanassia­
dl sein Zelt aufgeschiagen. Er 
war in bester Stimmung. denn 
das Wetter ließ nichts zu wün­
schen übrig, und auch das Jä­
gerglück war ihm hold. Und 
doch erklärte er. als wir am La­
gerfeuer saßen:

„Schluß! Ich habe meine Jä­
gernorm erfüllt. Morgen früh 
geht's auf Arbeit."

..So schnell? Wollen Sie den 
wohlverdienten Urlaub nicht nut­
zen?"

„Ich sehne mich schon nach 
unseren Jungs, nach unserer Bri­
gade”. antwortete Iwan. Und als 
Ich dann Ihre Glanzleistung bei 
der Errichtung des Bergwerks 
Kok-Dshon erwähnte und be­
tonte. daß man sich dort mit be­
sonderer Anerkennung an sein 
Kollektiv erinnere, wehrte er ab: 

„Ach, überschätzen Sie uns 
bitte nicht. Wir haben nur un­
sere Pflicht getan, die anderen 
Ihrerseits auch. Es ist gerrteln- 
«am geschafft worden. Wie kann 
"S auch anders gehen: Das Ge­
wissen erlaubt es nicht." '

A
In diesem Jahr arbeitet die 

Brigade Afanassiadl in Karatau. 
Gleich von Anfang an ha­
ben die Bauleute bei der Errich­
tung der einmaligen Fabrik für 
Verarbeitung von Phosphorerz­
pellets einen guten Start genom­
men.

Alexander KIRSCHNER

Dshambul

In Mathematik und anderen Fä­
chern so umzugestalten, daß die 
Schüler nicht einfach abstrakte 
Aufgaben, sondern konkrete öko­
nomische Rechnungen lösen. Der 
Entwurf der Schulreform sieht 
eine engere Verbindung der Ar­
beitserziehung der Jungen Men­
schen mit der ökonomischen Aus­
bildung voraus. Zu diesem Zweck 
sollen die Schüler früher In die 
ökonomischen Produktionsver­
hältnisse eingeführt werden, da­
mit die Jugendlichen konkrete 
Vorstellungen von sozialistischen 
Produktionsverhältnissen. dem 
Plan, der Arbeitsdisziplin, dem 
Arbeitslohn, dem sozialistischen 
Eigentum und anderes mehr be­
kommen.

Die Reform der Schule Ist ei- 
e Aktion von- gesamtstaatlicher 
:nd großer sozialpolitischer Be­
legung. Alles Wertvolle. das 
Jurch die Arbeit mehrerer Gene­
rationen errungen worden ist, al­
les. was die Prüfung durch die 
Zelt bestanden hat, wird sorgsam 
bewahrt und aktiv genutzt. Alle 
Vorschläge der Sowjetmen- 
ichen werden bei der endgültigen 
‘'assung des Gesetzes über die 
Schulreform berücksichtigt wer­
den.

Helmut HEIDEBRECHT. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"



6. April 1084 • FREUNDSCHAFT > • Seite 3 •

In den Bruderlandern

Ein neues Bild der Provinz
HANOI. Zahlreiche Kohlet» 

gebaue und -gruben sind die 
Hauptkennzeichen der no. dvlet 
namesischen Provinz Quang Nlnh. 
Sie wird von Jeher ais ein Lan<< 
der Bergwerker bezeichnet.

Hier sind die Hauptvorräte dc . 
vietnamesischen „schwarzen Gol 
des" konzentriert. Gerade das 
bestimmt das heutige Gesicht der 
Provinz als der wichtigsten 

, Brennstoff und Energiebasis des 
I Landes. Mit brüderlicher Unter 
Stützung durch die Sowjetunion

Motorkarren in 70 Länder
SOFIA. Bedeutend erweitert 

hat sich in den letzten Jahren 
die Geographie der Lieferungen 
bulgarischer Motorkarren. Diese 
manövrierfähigen Maschinen 
kann man in Häfen. Eisenbahn 
Stationen und auf Bauplätzen In 
70 Ländern der Welt anlreffcn 
Heute werden in Bulgarien Jähr­
lich 32 000 Motorkarren v er- 
schledèner Modifikationen berge 
stellt. Der größte Teil davon wird 
in die RGW-Länder ausgeführt.

Der Hauptlieferant dieser Ma­
schinen In der Republik Ist ge 
genwärtlg das Kombinat ..Re 
kord” in Plowdiw. Hier ist der 
Rau- und Motorkarren mit einer 
Tragkraft von 2 bis 3.5 Tönnen

Betrieb ausgezeichneter Arbeitsqualität
BERLIN. Nicht von ungefähr 

ist der ehrenvolle Titel „Betrieb 
ausgezeichneter Arbeitsqualität' 
dem Maschlnenbauwerk in der 
Stadt Bautzen (Bezirk Dresden) 
verliehen worden. All seine Er 
Zeugnisse — hochleistungsfähige 
Maschinen zum Schneiden von 
Papier. Pappe. Leder. Metallfu 
Ile und anderen Stoffen — erhlel 
ten die höchste staatliche Beurte. 
lung.

Die Richtigkeit dieser Bewer 
tung kann von den Werktätigen 
der Industriebetriebe in mehr 
als 60 Ländern bestätigt werden, 
wohin die Maschinen aus Baut

ECE-Tagung eröffnet

!

Die 39. Tagung der UNO- 
Wirtschaftskommisslon für Euro­
pa (ECE) ist in Genf eröffnet 
worden. Auf der Tagesordnung 
der Konferenz stehen eine Ana­
lyse der wirtschaftlichen Lage in 
Europa und die Erörterung der 
Perspektiven der gesamteuropäi­
schen Zusammenarbeit lm Rah­
men der Realisierung der entspre­
chenden Bestimmungen de3 
Schlußdokuments des Madrider 
Treffens der Teilnehmerstaaten 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa. 
Auf der Tagung soll eine Bilanz 
des Wirkens der Kommission im 
vergangenen Jahr gezogen, das 
Programm für den Zeitraum 
1984—1985 sowie das langfrlsti 
ge Programm bis zum Jahre 1988 
erörtert werden. An der Tagung 
nehmen Delegationen von 32 
europäischen Ländern sowie der 
Vereinigten Staaten und Kanadas 
teil.

Scharfe 
Kritik

Der namhafte BRD-Polltiker 
und frühere Bundeskanzler Hel­
mut Schmidt hat In seiner Rede 
In der Universität des Bundes­
staates Maryland die Außenpoli­
tik der Washingtoner Admlnl 
stratlon kritisiert. In Westeuropa 
sei man zur Zelt über die Jetzi­
ge Verschlechterung der Inter­
nationalen Lage ernst besorgt, 
sagte er. Die Völker seien an 
der Entspannung interessiert. Sie 
seien der Auffassung, daß wlr- 

dle 
Rü-

seien der Auffassung, daB 
kungsvolle Abkommen über 
Begrenzung der nuklearen 
stungert heute notwendiger denn 
je seien. Bel einem Streben nach 
militärischer Überlegenheit gebe 
es keine Chancen für Rüstungs­
begrenzung. In Europa sei manBegrenzung, in r.uropa man 
darüber regelrecht geschockt, 
daß die USA es für möglich hal 
ten die fnll der UdSSR bereits 
geschlossenen Vereinbarungen 
auf dem Gebiet der Rüstungskon­
trolle zu kündigen, und danach 
streben, eine Überlegenheit und 
nicht das Gleichgewicht der 
Kräfte zu erlangen.

Die In den USA zur Zelt gül­
tige Doktrin des ..flexiblen Rea 
gierens” berge die Gefahr der 
Vernichtung Europas In sich, fuhr 
Helmut Schmidt fort Der BRD- 
Politlker verurteilte darüber hin­
aus die Wirtschaftspolitik ’"1 
shlngtons. die den Ländern des 
..Gemeinsamen Marktes” einen 
RlesenSchaden zufügt. Das Fest- 

I halten an hohen Diskontsätzen 
I treffe die Staaten Westeuropas 
hart. Die zunehmende Arbeltslo- 

. slgkeit sei unter anderem eine 
I Folge davon. Die USA schienen 
; sieh Jedoch über die Folgen ihrer 
I Wirtschaftspolitik für Westeuro 
; pa lm Unklaren zu sein, stellte 
I Helmut Schmidt fest. 

Wa

wurde hier eine tanze Reihe g;o 
ßer Gruben und Tagebaue errich­
tet, die mit moderner Teehnb 
sowjetischer Herkunft ausgerüsttt 
sind.

Der zahlreiche Trupp von 
Bergwerke«. von denen viele lh 
ren Beruf In der UdSSR erlerr 
oder sich mit Hilfe der in Quant 
Nlnh arbeitenden sowjetische 
Spezialisten fortgebildet haben 
löst erfolgreich die Aufgabe, die. 
Kohlengewinnung größtmöglich 
zu steigern. Am Beginn des drit 

gemeistert worden, die für Ar­
beiten unter komplizierten K11- 
maverhältnissen bestimmt sind. 
Sie sind mit einem leistungsfähi­
gen Dieselmotor sowie mit einem 
Satz Anhängevorrlchtungen ver 
.chen und können verschiedene 
Be- und Entladearbellen sowohl 
auf Freiflächen als auch in über 
dachten Räumen verrichten. Zu 
diesem Zweck wurden an vielen 
Motorkarren Sonderfilter 
bracht, die zum Reinigen 
Abgase dienen.

Gegenwärtig arbeiten die bul­
garischen Konstrukteure an der 
Entwicklung einer Versuchsreihe 
von Motorkarren mit 8 bis 15 
Tonnen Tragfähigkeit.

zen zum Einsatz kommen. Guten 
Ruf haben sie sich aueh In der 
Sowjetunion und In anderen Bru- 
derländern erworben.

Die Steigerung der Produk 
tlonsqualität Ist einer der Haupt 
punkte in den sozialistischen Ver 
pflichtungen der Produktlonskol 
lekt'.v-e der DDR. Diese Aufgaoc 
wird erfolgreich erfüllt. Dafür 
spricht die Tatsache, daß die 
Zahl der Erzeugnisse, die das 
staatliche Gütezeichen tragen, 
gegenwärtig mehr als 13 000 aus­
macht. Die ist doppelt soviel als 
lm Jahre 1975.

Ort

L. Gozew (Bulgarien), der auf 
der Sitzung am 3. April den Vor­
sitz hatte, sagte In seiner Anspr* 
ehe, daß angesichts der derzeiti­
gen komplizierten Internationa 
len Lage und der gewachsenen 
Gefahr für den Frieden in Eurö 
Ei und in der ganzen Welt die 

CE die Rolle eines Stabilisie­
renden Faktors spielen könnte. 
Sie sollte zur Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen C— 
und West beitragen sowie auf 
Erlangung von Ergebnissen aktiv 
hinwirken, die für die ECE-Län- 
der akzeptabel sind und die als 
materielle Grundlage für pollti 
sehe Entspannung in Überein­
stimmung mit den Grundsätzen 
der Helsinkier Schlußakte und 
des Schlußdokuments des Mad­
rider Treffens dienen könnten.

L. Gozew und der ECE Exeku- 
tivsekretär K. Sâlgren. Finnland.

Diskussion abgeschlossen
Die Teilnehmer der gegen­

wärtig in Genf stattfindenden 71 
Konferenz der lnterparlamentai 1- 
schen Union haben die Erörte­
rung der Frage Beitrag der 
Parlamentarier zum Erfolg der 
derzeitigen und der künftigen 
Verhandlungen, die auf Einstei 
lung des Wettrüstens, Begren 
zung der Rüstungen und allge 
meine Abrüstung sowie auf Ge 
vrährleistung des Friedens gerich­
tet sind, abgeschlossen. An der 
Diskussion haben 90 Delegierte 
teilgenommen.

Die überwältigende Mehrheit 
der Parlamentarier verliehen ih­
rer Besorgnis im Zusammenhang 
mit dem andauernden Wettrüsten, 
insbesondere bei nuklearen Waf­
fen, sowie über das Schüren der 
Internationalen Spannung durch 
die westlichen Länder Ausdruck. 
Sie äußerten sich ferner für ein 
allgemeines und vollständigem 
Verbot der Anwendung von ehe 
mischen Waffen, ihrer Entwlck 
lung, Herstellung und Lagerung 
sowie der Vernichtung aller ihrer 
Vorräte.

Für eine schnellstmögliche 
Ausarbeitung eines Vertrags über 

„Überprüfung auf Loyalität
Das Margaret Thatcher-Kabi­

nett hat die Überprüfung von 
Angestellten des Kommunlkall 
onszentrums der Regierung In 
Cheltnem auf „Loyalität” sank 
tionlert. Von nun an werden all 
diese Angestellten der erniedri­
genden Prozedur der Behand­
lung mit Pollgraphen — „Lügen 
detektoren" unterzogen. Wie die 
einheimische Presse betont, wui 

I de diese Verfügung auf Drän 
gen von Washington erlassen.

Die Behauptungen der briti­
schen Regierung, wonach sie auf 
diese Welse für „die nationale

tert PlanJahrfünfU
Bergwerker einen sicheren Start 
genommen und gewährleisten nun 
ein stabiles Zuwachstempo der 
Kohlenförderung. lm vorigen 
Jahr haben sie etwa G Millionen 
Tonnen Brennstoff geliefert.

Zur Zelt wird das Komplex 
-.ogiamin der Entwicklung von 
Juang Nlnh verwirklicht. Ne- 
en der Kohlengewinnung, der 
ach wie vor die Hauplaufmeik 
amkeit gilt, entwickeln sich hier 
(uch andere Industriezweige so­
wie die Forst und die Fischwirt­
schaft.

Mit Hilfe
der Sowjetunion

ULAN-BATOR. Eine ganze 
Reihe großer Volkswirtschaftsob 
Jekte wurde mit Beginn des lau 
fenden Jahres auf die Karte der 
sozialistischen Mongolei Singe 
tragen. Unter ihnen ist auch der 
moderne Bergbaubetrieb zur Ge­
winnung von Buntmetallen lm 
Aimak Selenge. der Müllereikom­
plex in Darchau, die zweiten Aus 
baustufen des Teppichweb- und j 
des l>ebensmittelkomblnats In 
der Stadt der internationalen 
Freundschaft Erdenet, All diese 
Bauvorhaben wurden unter Bei­
stand der Sowjetunion errichtet.

Der Investitionsbau ist ein 
wichtiger Bereich der mongolisch­
sowjetischen Zusammenarbeit. Es 
genüRt zu sagen, daß allein In 
den Jahren des vorigen Planjahr­
fünfts unter Beistand sowjeti­
scher Spezialisten in der Repu 
bllk Dutzènde moderne lndustrie- 
und Landwirtschaftsobjekte sowie 
mehr als 700 000 Quadratmeter 
Wohnfläche errichtet worden 
sind.

Die Steigerung der Arbelts 
Produktivität in der Branche 
wird durch die Meisterung der 
fortgeschrittenen sowjetischen Er­
fahrungen gefördert. Gegenwär­
tig arbeitet nahezu die Helftc 
der mongolischen Bau und Mon­
tagebetriebe im Brigadeauftra.fl. 
Hunderte mongolische Burschen 
und Mädchen, die den Bauberuf 
erwählt haben, lernen ohne Ar­
beitsunterbrechung bei erfahre­
nen sowjetischen Nachwuchsaus­
bildern.

der nach ihm das Wort ergriff, 
ernlnnerten daran, daß eine der 
Hauptaufgaben der Kommission 
em Beitrag dazu sei. daß die 
bedeutsamen Resolutionen der 
UNO-Vollversammlung erfüllt 

werden, die die Fragen des Frie­
dens und der Abrüstung, der Fe­
stigung des Vertrauens bei den 
internationalen Wirtschaftsbezie­
hungen betreffen.

Der Exekutivsekretär des ECE 
hob die große Bedeutung des 
Schlußdokuments des Madrider 
Treffens für das Wirken der Kom­
mission hervor und äußerte sich 
für die Verwirklichung der dort 
erzielten Vereinbarungen über 
die Zusammenarbeit zwischen den 
Ländern auf verschiedenen Ge­
bieten, für die Erweiterung der 
Handelsbeziehungen und Beseiti­
gung der Restriktionen und 
Hemmnisse, die diese Bezlehun 
gen hindern.

vollständiges Verbot der Kern­
waffenversuche hat sich der 
schwedische Delegierte S. Erik 
son geäußert. Er forderte auch 
das Verbot der chemischen Waf­
fen. Der schwedische Parlamenta­
rier, der die große Bedeutung 
der Stockholmer Konferenz über 
vertrauens- und slcherheitsbil 
dendé Maßnahmen und Abrü- 
lung In Europa hervorhob, er­

klärte. daß die neutralen und 
die nichtpaktgebundenen 
der auf dieser Konferenz 
Schläge unterbreitet haben, die 
die Schaffung vom kernwaffen­
freien Zonen in verschiedenen 
Tellen Europas zum Ziel haben.

Die Abgeordnete des mexika­
nischen Parlaments A. Riva Pa­
lacio lenkte die Aufmerksamkeit 
der Teilnehmer der IPU-Kon- 

- ferenz auf die gefährliche Ver­
größerung der Militärausgaben 
der Entwlckungslänfier. Sie mach­
te ferner darauf aufmerksam, 
daß Mexiko den Vorschlag unter­
breitete. lm Jahre 1985 in die­
sem Land ein Symposium zu Fra 
gen der Begrenzung des Wettrü­
stens bei konventionellen Waf­
fen zu veranstalten.

Sicherheit'' sorgt, sind lm Lan 
de skeptisch aufgenommen wor­
den. Nach Auffassung angesehe­
ner britischen und amerlkan! 
chen Wissenschaftler stellen die 

Lügendetektoren In bezug auf 
.hre unmittelbare Zweckbestlm 
-niing äußerst unzuverlässige Ge- 
'äte dar. Für die Behörden sind 
le In erster Linie deshalb at 

.raktlv. well sie umfassend als 

..Elektronenfallen" gegen einen 
Jeden Menschen benutzt werden 
können, die der Sympathien für 
fortschrittliche Organisationen 

oder für solche Einrichtungen be­
trachtet werden können, die die

In operative
Gefechtsbereitschaft
gebracht

Ule i'i-.un lli amerikanischen' 
Cruise Missiles, die auf dem ame­
rikanischen Militärstützpunkt In 
Comlso auf Sizilien stationiert 
worden sind, sind Jetzt In opc 
latlvc Gefechtsbereitschaft ge­
bracht worden. Das hat der lfa- 
UenlscHe Verteidigungsminister 
Giovanni Spadolinl in einer Re­
de lm Rahmen der in der Abge­
ordnetenkammer des Italienischen 
Parlaments wiederaufgenomme­
nen Debatte zum Problem der 
Stationierung neuer amerikani­
scher Raketenkernwaffen des er­
sten Schlages in Europa er- 
klä; l.

Die Eiklärung des Verteidi­
gungsministers löste bei der ita­
lienischen demokratischen Öffent­
lichkeit einen Sturm von Ent­
rüstung aus. Sie protestiert mit 
Nachdruck gegen die gefährli­
chen Pläne der Militärs der Ver­
einigten Staaten und der NATO, 
auf dem Territorium des Landes 
112 amerikanische Cruise Mfssi- i 
les aufzustellen. Zum Zeitpunkt | 
der Rede ries Verteldigungrmi- ‘ 
nlsters fand in Rom eine Studen- ] 
tendemonstratlon statt.

Interventionistische
Politik verurteilt

Die vergangenen -Tage sind 
durch verstärkte Aktivitäten der 
USA lm mittelamerikanischen 
Raum bekennzeichnet. Das er­
klärte der Ständige Vertreter 
Kubas bei der UNO. Rakul Roa 
Kourl, auf einer Sitzung des 
UNO-Sicherheitsrates, der die 
Diskussion über die Lage in Mit­
telamerika fortsetzt. Dort ist 
duch die aggressiven Aktivitäten 
der USA eine kritische Situation 
entstanden, die die Gefahr eines 
umfassenden militärischen Kon­
flikts In sich birgt. Die Sitzung 
wurde auf Antrag der Regierung 
Nikaraguas einberufen.

An der nikaraguanischen Gren­
ze seien Verbände der USA-See- 
und -Luftstreitkräfte konzentriert 
worden, fuhr der kubanische 
Vertreter fort. Einheiten der Ma 
rineinfanterle würden verlegt, ei­
lig Flugplätze und Häfen gebaut 
und Waflenlager angelegt. AI 
lein In Honduras seien mehr als 
5 000 USA-Mllltärangehörlgc 
stationiert, die bereits sind, je­
derzeit an einer bewaffneten In­
tervention in Nikaragua teilzu 
nehmen.

Der Vertreter Libyens; Awad 
Burwin, verurteilte die interven­
tionistische Politik der USA-Ad­
ministration und ihre Provoka­
tionen gegen die Staaten, die 
sich von ihr 'nicht bevormunden 
lassen wollen. Er prangerte die 
Schaffung internationaler Span­
nungsherde durch die Vereinig 
ten Staaten und ihr Streben an. 
die nationalen Befreiungsbewe­
gungen zu zerschlagen. Diese 
Haltung wurde von den Vertre­
tern Algeriens, der VDR Jemen, 
Äthiopiens und anderer Länder 
unterstützt.

Der UNO-Botschafter 
UdSSR. O. Trojanowski, 
darauf hin. daß das Weiße 
seine Hauptaufgabe nicht 
hehlt, die es darin sieht. 
Volk Nikaraguas zu einer 
kehr vom Weg der selbständigen 
Entwicklung zu zwingen und sei 
ne unbegrenzte Kontrolle über 
dieses Land wie auch über ganz

<ie; 
wies 
Haus 
ver
das 
Ab

Unter Druck aus Übersee
Die Teilnehmer der turnus­

mäßigen Tagung der nuklearen 
Planungsgruppe der NATO ha 
ben im Laufe des ersten Tages 
der Arbeit der In der türkischen 
Stadt Izmir stattflndenden tur­
nusmäßigen Tagung der nuklea 
ren Planungsgruppc der NAT' 
versucht, den niederländischer 
Verteidigungsminister Jacob de 
Rulter unter Druck zu setzen, uir. 
Ihn der Stationierung von ll 
amerikanischen Marschflugkö, 
Grn auf dem Territorium d< 

ndes zustimmen zu lassen. E 
ner Erklärung eines ranghohe 
Vertreters der NATO zufolge 
weigerte sich de Rulter. seiner 
Partnern Irgendwelche Versiehe 
rungen zu geben. Die Frage de, 
Stationierung der Marschfiug 
körper soll lm Juni vom Paria 
ment dieses Landes geprüft wer 
den.

sanktioniert
Rcglerungspolltlk kritisieren.

Die britische Wissenschaft!, 
ehe Zeitschrift ..Nature” hat vo 
kurzem die Forschungsergebnis 
se amerikanischer Wissenschaft 
ler veröffentlicht, die mit Poly 
graphen zwei Gruppen von Mei 
sehen bearbeitet haben, einer wc 
von Kriminelle angehörten. Di 
Ergebnisse dieser Arbeit wäre 
für die Forscher einfach frapplc 
rend. Wie die Zeitschrift beric! 
tet, erwiesen sich die Krlmlne' 
len In den Gutachten der Exper 
ten als Menschen von flecken Io 
ser Moral. Aber zwei von drei 
der ..vor dem Gesetz völlig nn-

Die Reagan-zXdmlnbtration lc.- 
tete dieser Tage zur Erörterung 
an den Kongreß einen Sonderbc- 

, richt über die Satellltenabwehr- 
systeme, In dem nach den Aus 
führungen der Zeitung .,W« 

I shington Post” die Absicht der 
' Regierung der Vereinigten Staa­
ten bekundet wird, die Arbeiten 
zur Vervollkommnung und zur 

| Erprobung der Satellitenabwehi 
Systeme zu forderen, herner ha 
die Regierung nach den Wörter 

1 der Zeitung auch nicht die Ab 
'lebt, „auf den Abschluß eine 
Abkommens mit der Sowjetunlor 
über das Verbot dieser Waffen 
Systeme hinzuwirken". Somit ha: 
das Weiße Haus fest Kurs au, 
Verwandlung des Weltraums In 
einen Schauplatz eines intensiven 
Wettrüstens bei modernsten Wa' 
fen genommen.

Die „Reagan Mannschaft”, die 
zu ihrem militaristischen Kur 
die Treue bewahrt, nimmt Jede 
Gelegenheit wahr, um Ihre Pol: 
llk der Aufstockung der Waffen 
arsenale der Öffentlichkeit Ihre. 
Landes aufzuzwlngen und die 
Vorbereitung zu einem nuklearer 
Krieg, darunter im Weltraum, zu 
rechtfertigen.

Es Ist Interessant darauf zu 
verweben, daß in Übereinstim­
mung mit dem Gesetz von 1981 
über die Bewilligungen für das 
Verteidigungsministerium der 
Vereinigten Staaten der Kongreß 
der Administration empfahl, die 
Möglichkeit der Ausarbeitung cl 
ner Kontrolle über die Satelli-

Mittelamerika wiederherzustellen. 
Vom souveränen Staat fordere 
man dreist, daß er seine ökono­
mische und politische Ordnung 
sowie seine Außenpolitik ände­
re. Eine solche Behandlung eines 
UNO-MitgUedstaates berge in 
sich eine Gefahr für jedes nicht­
paktgebundenes Entwicklungs­
land. unterstrich der sowjetische 
Vertreter.

In letzter Zeit sei die Weitge­
meinschaft Zeuge eines neuen 
Ausdrucks der Politik des staatli­
chen Terrorismus der USA ge­
worden. fuhr O. Trojanowski 
fort. In den an Nikaragua angren­
zenden Seegebieten und In sei­
nen Terrltorlalgewässern und 
Häfen würden Minen gelegt, auf 
die schon mehrere ausländische 
Schiffe, darunter der sowjetische 
Tanker „Lugansk", gelaufen sind 
Man möchte der amerikanischen 
Delegation die Frage stellen, ob 
die Jetzige Administration sich 
Rechenschaft darüber ablegt, daß 
sie mit dem Feuer spielt, daß die 
Verminung fremder Häfen In der 
Friedenszelt nicht nur eine offe­
ne und massive Verletzung 
Völkerrechtes, sondern auch 
schwerwiegender Schritt 
Schaffung einer Atmosphäre 
internationalen Anarchie Ist? 
sowjetische Delegation sei
Ansicht, daß der Sicherheitsrat 
richtig handeln und seine Pflicht 
erfüllen würde, wenn er die Ver­
minung der Häfen und der Ter- 
rltorlalgewässer als einen Akt 
des staatlichen Terrorismus verur­
teilt.

Die praktischen Schritte der 
USA zeigten, daß sie an einer 
politischen Regelung der Lage in 
Mittelamerika nicht interessiert 

sind und mit Absicht einen Kurs 
auf Ausweitung des Konfliktes 
steuern, unterstrich Trojanowski. 
Die Sowjetunion bekunde Ihre 
Unterstützung für die gerechte 
Sache des nikaraguanischen Vol­
kes und trete für eine friedliche 
Regelung der alarmierenden Si­
tuation In der Region ein.

Auf der Tagung sprach US- 
Verteidigungsminister Caspar 
Weinberger, der das von wa- 
hlngton angekündfgte großange­

legte Programm der Vorbereitung 
von „Kriegen der Sterne” aus­
führlich erläuterte, das die Sta­
tionierung eines weltraumgestütz­
ten Raketenabwehrsystems vor- 
lebt. Für dessen Bau will man 

bekanntlich In den kommenden 
(Inf Jahren rund 26 Milliarden 
Dollar ausgeben. Wie jedoch 
lundesverteldlgungsmi n 1 s t e r 
Tanfred Wörner vor Journall- 
ten erklärte, haben die Ta- 
ungstellnehmer dem Chef ries 
'cntagon viele kritische Fragen 
.enteilt und Besorgnis darüber 

geäußert, daß ein solches Rake­
tenabwehrsystem zu einem desta 
i’illslerenden Faktor

Fotos: TASS
l'om frühen Morgen an bildet 

sich am Arbeitsamt des Stadtbc-

rtauberische Aktionen

«huldigen Menschen", an denen 
las Experiment vorgenommen 
-.urde, wurden den Kriminellen 
ugeordnet.

Der Profesor an der Unlver- 
;tät von Birmingham D. Caroli 
klärte, daß die Lügendetektoren 

■Ine Bedrohung für die persönll- 
hen Freiheiten der Angestellten 
'arstellen und daß die Gewerk- 
chaften deshalb gegen sie einen 

wirksamen Kampf entfalten mfls- 
en. Wie der Wissenschaftler be­

tonte, würden sie sonst In allen 
■taatllchen Einrichtungen Groß­
britanniens eingeführt werden I 
können.

Kommentar —

tenabvvehrwaffen zu prüfen sowie 
. gewissenhaft und aufrichtig” zu 
versuchen, mit der Sowjetunion 
einen Vertrag über das Verbot 
der Aufstellung von Satellitenab­
wehrsystemen zu schließen, der 
eine entsprechende Überprüfung 
enthalten wurde.

In Erwiderung auf diese Emp 
fehlung richtet die Reagan-Regi' 
ung an den Kongreß einen Bc 

richt. In dem sie ihre Entschci 
!ung verteidigt, die Entwicklung 
-merlkanlscher Systeme für die 
Vernichtung von Raumsatelllter 
um Jeden Preis fortzusetzen.

Die Sowjetunion Ist cntschlc 
den gegen eine Mllltarlsierun; 
des Weltraums. Es wurde bereit 
die Bereitschaft der UdSSR ver 
kündet, auf eine radikale Lösung 
des Problems der Satellitenab 
wehrsystemc elnzugchen — da­
heißt einen Verzicht auf den Test 
von Jeglichen solchen Systemen, 
•'as Verbot der Schaffung neue 
owlc die Beseitigung der bei 

den Selten bereits vorhandene i 
Satel I itenabwehrsysteme. sowie 
das Verbot der Erprobung und 
der Nutzung bemannter Raum 
schiffe zu militärischen Zwecken, 
darunter als Satelllten-Klller. Da; 
ist die klare und unmißverständ­
liche Haltung der Sowjetunion 
zu dieser Frage, die von dem 
Streben der UdSSR nach Hérbel- 
'ührung einer konkreten Verein­
barung über die Eindämmung 
des Wettrüstens und Verhlnde-

*()&&&// * L OH AS*
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Gesellschaft der Rechtlosigkeit

StfWO/T' 'J>6Ü Messen.

Anwachsende Erwerbslosigkeit 
der Bevölkerung ist kennzeichnend 
für die Lage in der BRD. U~ic die 

' Wocheniltustricrlc ..Stern" bezeugt. 
I läßt der Wirtschaftsaufstieg, den 
I die herrschende Koalition verspro 
I chen hatte, noch immer auf sich 

warten. Die Arbeitslosigkeit im 
Lande ist größer als jezuvor. Kei­
nerlei Kniffe vermögen die Tatsi 
ehe zu verhüllen, daß gegenwärtig 
'und 4.4 Millionen Menschen, d. i 
17 Prozent sämtlicher arbeitsfähi­
ger Bevölkerung der BRD. erwerbs­
los sind. Das Heer der offiziell re­
gistrierten Arbeitslosen ist 2J> Mil 
Honen Menschen stark.

Im Bild oben: „Drei Ding, 
braucht der Mensch: Arbeit. Lohn 
und Brot". Diese lakonische Attj- 
schrift auf einem Plakat spricht 
von den allernotwendigsten Bedürf 
nisSen, deren Befriedigung die 
Machthaber den ..überflüssigen Men 
sehen" verweigern. An dieser Dc 
monstration zum Schutz des Rechts 
auf Arbeit in Düsseldorf beteiligen 
sich neben den Männern auch dc- 
'en Frauen und Kinder.

Die Israelischen Okkupanten 
plündern die bei archäologischen 
Ausgrabungen in der alten Uba 
neslschen Stadt Tyre gefundener 
Meisterwerke der antiken Kultu 
regelrecht aus und verfrachte: 
sie nach Israel. Das erklärte de- 
Minister für Wirtschaft. Hande 
und Tourismus Libanons, Ibra- 

i ung der Nutzung des Weltraums 
zu militärischen Zwecken zeugt 
Mehr noch, die Sowjetunion hat 
die Verpflichtung übernommen,- 
nlcht als erste Im Weltraum ir­
gendwelche SatelUtenabwehrwaf- 
fen zu stationieren.

Die Sowjetunion hat mit andc^; 
ren Worten auägedrückt. ein ein­
seitiges Moratorium für solche 
Starts für die Dauer eingeführt.- 
da andere Staaten, darunter die 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka. von der Stationierung von 
Satellitenabwehrwaffen Jeglicher 
Art lm Weltraum Abstand neh­
men.

Auf alle diese sowie auf die- 
vlelen anderen Frledenslnltlatl-, 
•en der Sowjetunion reagiert 
Washington entweder mit Schweb 
•en oder mit Aktionen. - die in 

flagrantem Gegensatz zu den 
Schritten stehen, zu denen die So-: 
wjetunion es auffordert. Die Rea­
gan-Administration ist geradezu 
versessen auf eine Militarisierung 
les Weltraums und Ignoriert al|C 
vernünftigen Appelle, dies nicht’ 
zu tun. Washington, das sich’ 
nach wie vor auf einen nuklea­
ren Krieg, darunter im Welt­
raum vorbereitet, stellt sich un­
weigerlich den vitalen Interessen^ 
der ganzen Menschheit entgegen; 
und wird in der Tat. zur ...Inkar' 
natlon des Bösen”, dessen Stan'd-’ 
ort es so beflissen außerhalb 
der Vereinigten Staäten aufzu­
spüren versucht.

Leonid PONOMARJOW’ ’ 

zirks Sanha von Tokio eine Schtan 
ge aus Tausenden Menschen. 
Diese .Tagelöhner sind . v âjn 
„Wirtschaftswunder" Japans abseits 
geblieben. In diesem Kleinbezirk 
im Korden der LandeshauptstajJ{ 
sind ihrer 9 000 registriert. Doch 
las dortige Arbeitsamt kann riui 
'<00 von ihnen mit Arbeit versorgen 
Aber sogar die ..Glückspilze" brau­
chen mit keinem ständigen Arbeits­
platz zu rechnen: Sie werden Uv 
Leben lang „Eintagskräjtc" bleib,1«.
denen nur schwere physische Ar­
beit beim Bau übertragen wird.'■ r..

Laut statistischen Angaben gibt 
es im Arbeitsamt von Sanha unter 
•len dort registrierten Erwerbsloièn 
1000 ständig Arbeitslose. Solèlie 
Arbeitsämter gibt es in jeder jdpd- 
nischen Stadt. Gemäß den Angaben 
zählte man im Lande Ende Februar 
dieses Jahres 1650000 offiziell re­
gistrierte Erwerbslose. Das ist ein 
Höchststand in der ganzen Nacis- 
kriegszeit. Doch laut Angaben der 
Gewerkschaften übertrifft die Zahl 
der Arbeitslosen die offiziellen rin 
gaben auf ein Mehrfaches.

Bild unten der „Shukan
AsahC.

hlm Halawah, in 
pelllerte an die 
Organisationen, 
men zu ergreifen. _ 
rischen Aktivitäten . . . ..
chen Interventen Einhalt zu 

'■leten und das lulturellc 7 . . 
des libanesischen Volkes zu be­
wahren.

Belrut. Er 'äp- 
lnternatlomfien 
Sofortmaßnjtli- 
um Len l ëttl'e- 

de i'raell- 
. ■ge- 
Ft: e

t
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Abteilung Umweltschutz mehrt ihre Aktionen

Park zu Ehren 
des Jubiläums

..In unmittelbarer Nähe der 
mächtigen Hallen des Ust-Kame- 
nogorsker Titan- und Magnesium­
kombinats erstreckt sich der rie­
sige .Garten unter Glas' des Kol­
chos .XXIII. Parteitag der 
KPdSU'. Er nimmt eine Fläche 
von 32 Hektar ein und hat im 
Vorjahr 7 730 Tonnen Gemüse 
■geliefert." So hieß es In einer 
KasTAG-Meldung. In einer ande­
ren wurde mltgetcllt: ,.Im Ust-Ka- 
menogorsker Titan- und Magno- 

'siumkomblnat wurde ein neuer 
Schlammabsetzbecken seiner Be­
stimmung übergeben. Dieses un­
gewöhnliche Nalurschutzobjekt 
kann 200 000 Kubikme ter 
-Schlamm fassen."
-• „Diese zwei Mitteilungen gc 
ien eine gewisse Vorstellung da 
,yon. welche Maßnahmen das Kol- 
•lektlv des Titan- und Magnesium­
kombinats zum Umweltschutz und 
zur rationellen Nutzung der Pro- 
■duktlonsabfällc unternimmt", 

■sagte Alexander Kaljadsln. Leiter 
der Abteilung Umweltschutz Im 
Kombinat.

..Im ersten Fall handelt es 
sich um die sekundäre Nutzung 
der Wärme unserer Hauptproduk­
tion. die früher In die Atmosphä­
re oder In den Fluß Ulba abge­
leitet wurde.

Die Inbetriebnahme des neuen 
Schlammabsetzbeckens Ist eben­
falls eine wichtige Umweltschutz­
aktion. Sein Vorteil besteht dar 
In. daß es bedeutend tiefer Ist, 
was durch die geschickte Aus­
wertung des Reliefs erreicht wur­
de. Es eignet sich gut für die 
wiederholte Ausnutzung, so daß 
wir kein neues Becken zu errich­
ten brauchen. Somit sparen wir 
für die Landwirtschaft auf einen 

Pfleger der Waldzone
Bis vor etwa 25 Jahren lag 

die ehemalige Stadt Akmollnsk 
In einer Öden Steppenlandschaft. 
Nur zwei—drei natürliche Espen- 
und Birkenhaine, auch Kolkl ge­
nannt. verschönerten neben viel 
Gebüsch die Ufer des Ischim-
Flusses. !m Laufe der letzten

■Jahrzehnte hat auch hier der 
.-Mensch tatkräftig in das natürli- 
< ehe Gefüge der Landschaft ein­

gegriffen. Heute sind die Straßen 
der Stadt Zelinograd lm Sommer 
in sattes Grün gebettet. Die En­
thusiasten des Waldbaus haben 
für das grüne Kleid '' des Ge­
bietszentrums auch noch einen 

• breiten Gürtel aus Pappeln. Bir­
ken. Ahornen. Kiefern. Ulmen 
und Sträuchern geschaffen. Auch 

. die natürlichen und künstlich an­
gelegten Kolkl wurden gekonnt 
mit elngeeliedert.

--1- Die Arbeiter und Fachleute 
der 1959 gegründeten ZeUnogra- 

, der Mechanisierten Waldwirt­
schaft hegen und pflegen die 

, Waldzone und bereichern sie 
jährlich um neue Anpflanzungen 
rund um Zelinograd. Die Forst­
wirtschaft verfügt Ober eine Ge­
samtfläche von 10 050 Hektar.

,, .3 479 davon sind heute schon 
Waldflärhen. die die Umgebung 
der Stadt verschönern. Als ich 

■die Forstwirtschaft Prleorodnole 
besuchte, zogen zwei Traktoren 
mit AnbaupHügen tiefe Furchen 
Im Roden. Die Arbeiter bereite 
ten fürsorglich ein feuchtes Bett 
für die Setzlinge, die bald aus 
den Fo’stbavmschulen des Rav- 
ons Ralkarrhlno gebracht werden 
rollen. In dle'om Jahr «oll der 
Waldscbiitzcürtei um die Ge- 

. bletsstadt geschlossen werden.
Durch die müh’ame und hinge­

bungsvolle Arbeit der Forr,,ach- 
•leute hat steh nicht nur de’Wa'd- 
bestand vergrößert. auch d‘e 
einst arme Steppenfauna und-fto- 
ra hat sich Im Bereich des Schu’z- 
eürtels wesentlich bereichert. Im 

, Hochwald hausen anmutige Rehe: 
viele Hasen und FOcb«e gibt es 

- auch In den Jungen Beständen.
Im Sommer bauen hier Rebhüh­
ner. Waldschnepfen. Wildenten 

i Kraniche. Schlammläufer und 
„viele Singvögel ihre Ne«ter.

’ ■ Wild und Vögel, Wald und 
JTlelde haben gute Freunde, die 
.lauf sie achtgeben. Das sind In 
Irrster Linie die Waldhüter mit 
den Forstmeistern Alexander Zel- 
er und Iwan Schesternln an der 
Spitze Sie leisten eine zielstre­
bige Tätigkeit zum Schutz der 
Natur werben freiwillige Betreu­
er und propagieren den Umwelt- 
.zchutz. Im Vorlahr hielten diese 

(..Aktivisten Vorträge und führten 
unzählige Besprechungen durch. 
Ihre Hörer finden sie In den um­
liegenden Ortschaften und auch 
unter den Im Wald Erholung su- 

. chenden Menschen.
Die Waldhüter und Arbeite­

unternehmen Ihre täglichen Rund­
gänge nach festgelegtem Plan. 
Im Winter füllen sie dabei die In 

: der Zone aufgestellten Futter­
krippen mit Heu und Laubb“'en 
die sie lm Sommer für die Tic— 

;.:beschafft haben. Letztere ve’C 
ten Ihnen die Sorge um Ihr Wohl 

• mit gutem Vertrauen: Die Rehe 
bedienen sich furchtlos sogar am 

... hellen Tag. Nur wenn steh ein

Schlag bis 10 Hektar fruchtbare 
Ländereien".

Die wiederholte Ausnutzung 
des Schlammabsetzbeckcns war 
mir allerdings nicht ganz ver­
ständlich.

„Unser Kombinat", erläutert 
der Ingenieur, „unterhält enge 
Kontakte mit den Wissenschaft­
lern verschiedener Forschungs- 
Institutionen. Diese Zusammenar­
beit zeitigt gute Erfolge. So 
wurde zusammen mit den Kolle­
gen aus dem Institut „Nllstroir. 
Projekt' eine neue Technologie 
der Nutzbarmachung der Schläm­
me ausgearbeitet. Dieser Absatz 
ersetzt ausgezeichnet Kalk und 
Ton bei der Bereitung von Bau 
und besonders von Verpulzmörtel. 
Diese Mineralien kommen in un­
serem Gebiet selten vor. daher 
Ist cs verständlich, warum die 
Baulcntc solch großes Interesse 
für unsere Schlämme Izckunden. 
Außerdem ist der Mörtel, bei des­
sen Bereitung Schlämme der Ab­
setzbecken des Kombinats ver­
wendet wurden, qualitätsmäßig 
viel besser, er eignet sich be­
sonders für feine Verputzarbcl- 
ton.

Gegenwärtig verlaufen die 
Betriebsprüfungen des neuen Ve: 
fahrens an mehreren Bauobjek­
ten des Trusts AVostokstrolkon- 
strukzlja'. des Bautrusls .Shll- 
grashdanstroi' und anderer Be­
triebe des Gebiets. Allein In der 
Mörtel-Beton-Mischanlage. des 
Trusts .Wostokstrolkonstrukzlji 
wurden im Vorjahr mehr als 
2 000 Tonnen Absätze verwendet. 
Nach der Inbetriebnahme einer 
Spezial-Betriebsanlage werden 
hier bis 30 000 Tonnen Schlamm-

Fremder zeigt, verschwinden sic 
im Wald.

Bald beginnt für die Waldar 
beiter eine heiße Zeit: Viele tau­
send Bäumchen müssen auf wei­
teren 50 Hektar gepflanzt wer­
den. Zu den Besten lm Aufforsten 
gehören die Arbeiter Nadeshda 
Katschura. Regina und Nikolai 
Popow. Rawll Galimullln. Abal 
Agubalew und der Maschinist 
der Pflanzensetzmaschine Sadyk 
Englbajew. Alle Arbeiter haben 
den alljährlichen forsttechnl- 
schen Lehrgang absolviert. In 
diesem Jahr war dabei von der 
Aufforstung die Rede. Dem Kol­
lektiv steht In diesem Jahr eine 
umfangreiche Arbeit bevor: Die | 
1974 vom Frost betroffenen und j 
darauf verdorrten Ulmen müssen 
durch andere, winterfeste Baum­
arten ersetzt werden. Diese Re­
konstruktion wird viel Arbeit ko­
sten. aber die Waldhüter haben 
In der Stadt und In den umlie­
genden Agrarbetrieben ihre frei­
willigen Helfer, die bestimmt 
auch In diesem Jahr mit Hand 
anlcgen werden. Diese Verbünde­
ten gehören auch den freiwilli­
gen Feuerwehrmannschaften an 
und sind stets dabei, den Wald in 
den heißen, regenarmen Sommer­
monaten vor Brand zu schützen.

Das Kollektiv der Zellnogra- 
der Mechanisierten Waldwirt­
schaft hat auch andere, rein 
wirtschaftliche Aufgaben zu lö­
sen: Im holzverarbeitenden Pro­
duktionsabschnitt sollen In dlc- 
'ein Jahr Gitter für Kälberställe. 
Telle für Bretter- und Stangen­
zäune für die Sowchose. Gabel- 
imd Spatenstiele — insgesamt 
36 Arten von Massenbedarfsgü­
tern für 301 000 Rubel herge­
stellt werden. Auch die hier aus 
Holz gefertigten Souvenir« fin­
den nicht nur in unserem Gebiet, 
sondern In der ganzen RenubUk 
guten Absatz. Den Rohstoff für 
die Erzeugnisse liefern die a’l 
Jährlichen sanitären Ausforstun­
gen und Pflegehiebe.

Hier seien auch die Neuerer 
des Betriebs genannt. Das sind 
unter anderen der Einrichte- 
•chlo<«er Woldemar Rat. der Dre­
her Wladimir Lachmotkln und 
als einer der aktivsten — der 
Dlrekto- der Waldwirtschaft 
Heinrich Goßen: sie lassen steh 
Immer etwas Neues einfallen.

Der Schutz von Fauna und 
Flora, die rationelle Nutz.ung der 
ratürlichen Reichtümer l«t 
Aufgabe von großer wirtschaft'; 
eher und sozialer Tragweite nicht 
nur in dieser kleinen Zellnoer 
der Waldwirtschaft, sondern auch 
'm Republikmaßstab. Das hohe 
Temno der Entwicklung der Pro­
duktionskräfte erfordert eine An 
derung der Einstellung zu Fra 
gen des Umweltschutzes. Denn 
es geht Im Grunde genommen um 
die Gesundheit der Menschen 
und um den sorgsamen Unwan" 
mit den rationalen Relehtnmern 
der Pemib'ik. rnd dar KnHe' ' 
der Zei'enorader Mec’'anl»lertn” 
,7or«twlrt'rhaft 'elste' «el — n 
Beitrag zur erfolgreichen tö- 
"ng dle'er Problem“

Heinrich EDIGER

Gebiet Zellnograd 

absätzc pro Jahr verwertet wer­
den.

Die Ergebnisse der ersten Be­
triebsprüfungen sind erfreulich, 
sic eröffnen gute Perspektiven 
für die weitgehende Ausnutzung 
der Abfälle unserer Produktion. 
Leider können diese günstigen 
Möglichkeiten nicht vollständig 
genutzt werden, well das Pro­
blem der Abfertigung der 
Schlaminabsätzc nicht gelöst 
wird. Wir hoffen aber, daß die­
ser Engpaß in absehbarer Zu­
kunft erfolgreich beseitigt wer 
den wird, um so mehr, als auf 
dem Junlplenuin 11983) des ZK 
der KPdSU mit allem Nachdruck 
betont wurde: .Gegenwärtiger 
Maßstab und Tempo der Entwick­
lung der Produktivkräfte erfor­
dern eine Änderung des Verhal­
tens zu Fragen des Umweltschut­
zes und der rationellen Nutzung 
der natürlichen Ressourcen. Es 
geht Ja im Grunde genommen 
um die Gesundheit der Men­
schen und um den sorgsamen Um­
gang mit den nationalen Reich­
tümern des Landes. In dieser 
Arbeit Ist4Jeglicher Ressortgeist 
unakzepUiticl'.

Ein anderes Problem das gc- 
genvrärtlg im Kombinat gelöst 
wird, ist die Verwertung der 
Chloridabfälle der Titan- und der 
Magnesiumproduktion, die sich 
In großen Mengen anhäufen. Zur 
Betriebsprobe wurden sie an meh­
rere Verbraucher abgefertigt: die 
Schürfungsorganisationen, die Be­
triebe der Goldgewinnungsindu­
strie, des Hüttenwesens, der Was­
serreinigung und andere. Die 
Chloridabfälle werden zu Pulver 
verarbeitet und findet als Mine­
ralisator bei Schürfungsarbeiten 

Das Nest der Baumläufer
Die Waldbaumläufcr sind klei­

ne insektenfressende Vögelchen, 
nicht einmal so groß wie unsere 
Haussperlinge. Sie haben einen 
recht langen gebogenen Schnabel, 
mit dem sic geschickt die Kerb­
tiere aus den Spalten und Ritzen 
der Baumrinde hervorholen, kur­
ze Füßchen mit kräftigen Kral­
len. die es Ihnen ermöglichen, 
flink an den Baumstämmen ent­
lang zu klettern, was ihnen Ja 
auch den Namen „Baumläufer" 
eingebracht hat. Der lange steife 
Schwanz dient Ihnen als Stütze, 
wenn sie sich senkrecht am 
Baumstamm anklammern. Die 
Bauchseite Ist hell gefärbt, wäh­
rend die graubraune Tönung des 
Rückengefieders zum Verwech­
seln der Tannenrlndc ähnelt und 
die Baumläufer für einen Beob­
achter unsichtbar macht.

Auch Ich konnte den Baumläu­
fer diesmal lange Zelt nicht ent­
decken. obwohl sein Pfeifen 
fortwährend ganz dicht nebenan 
zu hören war. Und da bemerkte 
Ich eine alte vertrocknete Espe, 
die In einigen Schritten von der 
Tanne stand. Der Espenstamm 
wies in seinem oberen Teil eine 
Unmenge von „Bohrlöchern" auf.

I die von den kräftigen Schnäbeln 
der Spechte herrührten. Die Rin­
de hatte sich fast überall vom 
toten Stamm gelöst und das Holz 
entblößt. Lediglich am unteren 
Teil war noch etwas Baumrinde 
am Stamm haftengeblleben. aber 
auch sie halte sich schon teilwei­
se losgelöst und dadurch / eine 
kleine Höhlung gebildet. Mir 
kam der Gedanke, daß das ein 
Idealer Nlstplatz für die Baum­
läufer sein könnte, obzwar Ich 
genau wußte, daß diese Vögel ei­
ne ausgesprochene Vorliebe für 
Tannen als Nistplätze bekunden. 
Ich konnte mich davon überzeu­
gen, daß die Raumläufer auch 
auf Esppn nisten. Mehr noch, In 
den darauffolgenden fünf Jahren, 
da Ich meine Beobachtungen in

I dieser Region anstclltc, fand Ich

weitgehende und mannigfaltige 
Anwendung. Das Pulver wird 
aufgelöst und zur Festigung der 
Bohrungen In lockeren, leichten 
Bodenschichten benutzt. 1984 
wird das Kombinat 2 100 Tonnen 
dieses aus Abfällen hergestcllten 
Mineralisators realisieren. Be­
sonders gern kaufen Ihn die 
Truste „Orcnburgga s p r o m". 
„Ukrburgas", „TJumengasprom" 
und andere.

Ein großer Konsument der 
Chlorldabfälle und der Schlamm­
absätze Ist In den letzten Jahren 
auch das Ust-Kamenogorsker Ze­
mentwerk. Die Verwendung die­
ser Abfälle ermöglicht es dem 
Werk, den Verbrauch von Brenn­
stoffen um etwa 3 Prozent zu 
verringern, well sie reaktionsak­
tiv sind und zur großen Erhit­
zung des Klinkers führen."

..Die Buntmetallurgle trägt lei­
der noch wesentlich zur Verun- 
schmutzung des Luft- und des 
Wasserbeckens bei. Wie wird die­
ses Problem lm Kombinat ge­
löst?" fragte Ich den Abteilungs­
leiter.

„1972 wurde der Produktions­
abschnitt Nr. 9 gegründet, der 
sich ausschließlich mit dem Um­
weltschutz und der Auswertung 
der Produktiojisabfällc befaßt. 

-Er. wird vom qncrgischen. unter 
nehmungslusUgen Ingenieur Alex­
ander Jakutow geleitet. Das Kol­
lektiv dieses Abschnitts kontrol­
liert sämtliche Staub- und Gas- 
abfangvorrlchtungen sowie die 
Anlagen für Abwasserreinigung. 
Dank der zielstrebigen Arbeit 

des Kollektivs konnte erreicht wer­
den. daß lm Kombinat in diesem 
Jahr die Umlaufwasserversor­
gung eingeführt wird. Auf diese

Begegnung auf
Es gibt Begegnungen, die wie 

Lächeln auf dem Gesicht eines 
Unbekannten anmuten. Während 
der Fahrt aus Koktschetaw nach 
Zellnograd wurde unser Auto 
plötzlich am rechten Vorderrad 
Llahm". Und das mußte natürlich 
auf einer leeren Straße passie­
ren! Bis wir den Reifen ausge­
wechselt hatten, waren wir tüch­
tig verfroren. Wir beschlossen, 
einen Versteck Vor dem eisigen 
Wind zu suchen, um dort etwas 
zu sich zu nehmen. Der Wald­
pfad führte uns zu einer Holzhüt­
te auf Kufen. Neben der Hütte 
stand ein Schlitten mit einem 
Armvoll Heu darauf.

Plötzlich vernahmen wir den 
Rauchgeruch und das Geräusch 
eines fallenden Baumes. Wir sa­
hen uns um und entdeckten in 
der Ferne zwischen den Bäumen 
ein Lagerfeuer und verschwom­
mene Menschengestalten. Waren 
es nicht Übeltäter? war unser er­
ster Gedanke. Nein, das konnte 

die Nester der Baumläufer fast 
Immer auf Espen.

Diese Entdeckung war für 
mich eine wahre Überraschung, 
deshalb beschloß ich. den Baum­
läufer bei seiner Bautätigkeit zu 
beobachten. Etwa nach einer Mi­
nute schlüpfte der Vogel wieder 
unter der Rinde hervor, aber be­
reits an einer anderen Stelle. Er 
piepste kurz, flog auf die Erde 
hinab und nahm mit dem Schnä­
belchen wieder ein trockenes 
Ästchen auf. daß lm Vergleich 
mit dem kleinen Baumeister rie­
sengroß anmutete. Statt mit dem 
Baumaterial sofort zum Nest zu 
fliegen, wie das ein beliebiger 
anderer Vogel getan hätte, 
schleppte der Baumläufer das 
Reis sozusagen „zu „Fuß" zur 
Espe. Die Beförderung des lan­
gen Zwelgchens bereitete dem 
kleinen Wicht große Schwierig­
keiten. aber er bewegte sich hart­
näckig auf sein Ziel zu. Als der 
Baumläufer endlich die Espe er­
reicht hatte, kletterte er behend 
am Stamm empor, sich dabei des 
langen steifen Schwanzes als 
Stütze bedienend.

Im Verlaufe der Zelt. da Ich 
den Baumläufer beobachtete, war 
er allein, oder genauer gesagt, 
sie allein, denn das Vögelchen 
war ein Weibchen, mit dem Nest- 
bauen beschäftigt. Und erst als 
Ich diesen Ort schon verlassen 
wollte, ertönte In der Nähe das 
schöne pfeifende Lied des Baum 
läufcrmännchens. Gleich darauf 
kam es auch schon angeflogen, 
steckte seiner besseren Hälfte ein 
Paar Insekten In den Schnabel, 
warf dann einen flüchtigen B'M' 
ins Nest, um nachiuschen. wie 
es mit den Bauarbeiten steht, und 
verschwand sofort wieder. Das 
Weibchen schien Jedoch nicht be- 
-onders betrübt Ober seine Ind<- 
lenz zu sein, und machte sich wie­
der mit Feuereifer an den Bau4 
des Nestes.

Als Ich nach einigen Tagen 
wieder das Nest der Baumläufer 
aufsuchte, empfing mich das

Weise wird man die Abführung 
des nur bedingt sauberen Abwas­
sers In den Fluß Ulba völlig 
einstellen und den Verbrauch fri­
schen Wassers bedeutend verrin­
gern."

Das Kollektiv der Abteilung 
Umweltschutz, hat ein Komplex­
programm des Übergangs des 
Kombinats zur abfallosen Tech­
nologie bis 1990 ausgearbeilet. 
Dieses Programm sieht die wis­
senschaftliche Ausarbeitung, Pro­
jektierung und derr Bau von Ob­
jekten für die maximale Auswer­
tung der Materialressourcen und 
Abfälle der Hauptproduktion, die 
Einführung abfalloser Technolo­
gien und Durchführung von tief­
greifenden Maßnahmen zum Um­
weltschutz voraus. In den verflos­
senen Jahren wurden viele Punk­
te dieses Komplexprogramms er­
folgreich realisiert. Neben den 
zwei Haupterzeugnissen — dem 
Titan und dem Magnesium — lie­
fert das Kombinat heute zusätz­
lich sieben Arten von Warenpro­
duktion. die sich einer großen 
Nachfrage erfreuen. Außerdem 
werden für Eigenbedürfnisse des 
Kombinats sechs Arten von Ab­
fällen verwertet.

Das Kollektiv des Titan- und 
Magnesiumkombinats und der 
Abteilung Umweltschutz steht In 
den kommenden Jahren eine gro­
ße. ernste und umfangreiche Ar­
beit bevor, die zur weiteren Stei­
gerung der rationellen Nutzung 
der Rohstoffe und zur Verbesse­
rung des Umweltschutzes führen 
wird.

Helmut MANDTLER

U st-Kamenogorsk

der Lichtung 
nicht sein. Diese Sorte Menschen 
sind gewöhnlich felge und wer­
den einem nicht so einfach ent­
gegenkommen.

„Na. wozu diese Mahlzeit Ira 
Kaltenl Bitte herein. In unsere 
Katel" Dabei lächelte er gast­
freundlich und öffnfete die Tür. 
Im Warmen bewlrtgte er. uns mit 
heißem pechschwarzem Tee’ Wie 
wohl tat uns solch eine beschei­
dene Gastfreundlichkeit eines 
wildfremden Menschenl

Die Arbeit dieser Waldleute 
ist einfach. Sie holzen mit der 
Säge „Drushba" die kranken 
Bäume ab.

Es gibt Begegnungen — wie 
ein Lächeln auf dem Gesicht ei­
nes Unbekannten, ganz flüchtig 
und bescheiden. Doch man denkt 
an sie noch lange zurück...

Unser Bild- Juri Molotkow, 
Alexander Kasarin und Wladimir 
Balosjomow. Arbeiter des Forst- 
wirtsehaftsbetriebs von Borowo/e.

Foto: Wladimir Kamorski

Weibchen mit erregtem Piepsen. 
Es hatte soeben eine Flaumfeder 
Im Schnabel gebracht und wollte 
sie ins Nest tragen. erblickte 
mich aber und gab dieses vorha­
ben auf. Ängstlich kletterte das 
Vöglein,- sich mit den scharfen 
Krallen an das glatte Holz klam­
mernd. an die gegenüberliegende 
Seite des Stammes. Von dort lug­
te es von Zelt zu Zelt schüch­
tern und neugierig zugleich her­
vor, genau wie ein Junger Hund, 
der etwas angestellt und sich vor 
dem Zorn des Herrn unter dem 
Sofa verkrochen hat.

Allmählich wurde das Baum­
läuferweibchen dreister und kam 
hinter dem Baumstamm hervor, 
wagte aber Immer noch nicht, ins 
Nest zu schlüpfen. Doch in die­
sem Augenblick kam das Männ­
chen geflogen und setzte sich auf 
den Stamm einer Tanne, die un­
weit wuchs. Eine Zeltlang piep­
sten die Baumläufer einander et­
was zu. dann faßte sich das Weib­
chen, dem das Männchen wahr­
scheinlich Mut zugesprochen hat­
te. ein Herz und schlüpfte ins 
Nest, kam aber sofort wieder zum 
Vorschein. Das war eine Finte, 
derer sich die Vögel am Nest 
oft bedienen: Der Baumläufer 
wollte sich davon überzeugen, 
daß Ihm auch wirklich keine Ge­
fahr droht. Da ich ganz reglos 
dasaß. schlüpfte das Weibchen 
wieder Ins Nest und machte sich 
dort längere Zelt zu schaffen.

Ich wartete mit Ungeduld auf 
die Zelt, da die Jungen aus den 
Eiern schlüpfen mußten, denn Ich 
hatte mir vorgenommen, daß Nest 
und dessen Bewohner Im Laufe 
längerer Zelt zu beobachten. Ich 
paßte also ab. bis die Vögel wie­
der einmal nach Atzung geflogen 
waren, und machte mich eilig ans 
Werk. Doch diese Elle spielte 
mir selbst einen üblen Streich: 
Ich verließ mein Versteck, lief 
zum Espenstamm und griff mit 
der Hand schnell Ins Nest, doch 
so ungeschickt, daß die Baumrin­

Die Einwohner von Nordka­
sachstan sind auf Ihre unmittel­
bare Anteilnahme an der ruhmrei­
chen Neulandepopöc mit Recht 
stolz. Seit dem Frühjahr 1954 
wurden lm Gebiet etwa 300 000 
Hektar Neu- und Brachländerel­
en erschlossen. Auf der Reiher­
grassteppe sind Dutzende neue 
Sowchose und wohlelngerlchtetc 
Siedlungen entstanden.

In den 30 Jahren der Neu­
landerschließung haben sich die 
Ökonomik und die Kultur der 
Steppensledlungen von Grund 
auf umgewandelt. Die Dörfer 
und Rayonzentren sind Jetzt nicht 
wiederzuerkennen. Mit Jedem 
Jahr werden In unseren Dörfern 
hübsche Eigenheime. Kinderein­
richtungen. Kulturhäuser gebaut; 
die Straßen sind asphaltiert und 
pcgrünt.

In mehreren Sowchosen unse­
res Gebiets sind Parks, Grünan­
lagen und Schulgärten geschaffen 
worden. Ein gutes Beispiel dafür 
Ist der Sowchos „Shdanowski", 
wo man Tausende Bäume angc- 
nflanzt hat. Sie schützen das 
Dorf zuverlässig vor den Winden. 
Im Sowchos hat man den Hain 
..Pobeda" und einige Grünanla­
gen zu Ehren des 50. Jahresta­
ges der UdSSR angelegt. Heute

Die Schneekönigin
Der Tag ging zur Neige. Die 

Sonne, rot vor Wut über die grim­
mige Kälte, glitt dem Horizont zu. 
Noch einige Minuten vergehen, und 
das nächtliche Firmament ist mit 
Tausenden kalt' schimmernden Ster­
nen übersät. Gemütlich rauchen die 
Schornsteine über den Dächern 
der Verwaltungshäuser im Schon­
revier Kurgaldshino im Gebiet Zc- 
linograd Die Stille klingt einem 
in den Ohren.

Ich ging durch den Hof. als ein 
großer im Himmel fliegender Vo­
gel meine Aufmerksamkeit auf sich 
zog. ..Wahrscheinlich eine wilde 
Gans ", ging es mir durch den Kopf. 
..Wird in der Steppe zurückgeblie­
ben sein und eilt jetzt in die 
Scheune am See." Aber das war 
keine Gans.

Leicht trug der große Vogel sei­
nen schweren Körper, ab und zu 
mit den Flügeln schlagend. Er flug 
tief über meinem Kopf, daß ich 
mich unwillkürlich niederbeugte. 
Das war die Königin des Schnee­
reichs und der Nacht — die gra­
ziöse . Schnee-Eule. Geräuschlos 
ließ sie sich auf einen Pfosten nie­
der. legte die Flügel zusammen 
und saß jetzt wie versteinert. Wie 
schön war sie jetzt!

Die Färbung der Schr.ee-Eulen 
ist marmorgrau bis silberweiß. Fin 
großer runder Kopf von spitzen Fe­
dern umsäumt Über dem krummen 
starken Schnabel sitzen große, kal­
te. von innen leuchtende Augen. 
Sie faszinieren einen.

Geräuschlos stieg die Eule wie­
der in die Luft und flog weiter, im 
Dunkel nach Beute spähend. Wie 
sicher sie sich in ihrem Reich fühl­
te! In jedem Flügelschwung spürte 
man. daß sie hier die Herrin, eine 
echte Schneekönigin war.

Olga TARANTUL
Gebiet Zelinograd 

de. die. wie gesagt, sehr lose am 
Stamm haftete, sich endgültig 
vom Holz loslöste und samt dem 
Nest und seinen Insassen zu Bo­
den fiel. Da hatte ich dife Besche­
rung! Die Jungen purzelen Ins 
welche Gras, doch das Nest war 
erstaunlllcherwelse unversehrt 
geblieben und haftete immer 
noch an dem Stück Rinde. Was 
war da zu tun? Ich mußte unbe­
dingt versuchen, das Nest wie­
derherzustellen und die Jungen zu 
retten. Vor allen Dingen setzte 
Ich sie In das leere Feldstecher­
futteral. damit sie im Gras nicht 
In verschiedenen Richtungen da­
vonkriechen konnten. Zum Glück 
hatte ich eine recht lange Schnur 
bei mir. mit welcher das Rinden­
stück zusammen mit dem Nest am 
früheren Platz festgebunden hat­
te. Jetzt hielt die Rinde bedeu 
tend besser am Stamm als vor 
der Ausbesserung. Ja. aber wie 
werden sich die Baumläufer zu 
dieser „Renovierung" verhalten? 
Ich holte die Jungen Vögelchen 
vorsichtig aus dem Futteral her­
vor und setzte sie zurück ins 
Nest. Dann entfernte Ich mich so 
well vorn Espenstamm. daß es 
nur noch durch den Feldstecher 
zu sehen war. verbarg mich hin­
ter einem Busch und begann das 
Nest zu beobachten.

Mehrmals kamen die Vogelel- 
tern an das Nest herangeflogen. 
wichen aber sofort mißtrauisch 
zurück, denn sic sahen, daß sich 
am Nest etwas geändert halte. 
So schwankte Ich etwa eine Vier­
telstunde zwischen Hoffnung und 
Enttäuschung, bis sich der Fami­
lienvater endlich entschloß. Ins 
Nest zu schlüpfen, um die klüg­
lich nach Futter schreienden Jun­
gen zu füttern. Seinem Beispiel 
folgte bald auch das Weibchen. 
Nun atmete Ich endlich erleich- 
lert auf. denn es stand nun fest, 
daß das Baumläuferpaar seine 
Jungen auch künftigen ernähren 
wird.

Ralf PFEFFER. 
______________ Zoologe 

sind es beliebte Erholungsorte 
der Einwohner. Hier gibt cs auch 
einen Obstgarten.

Eine wesentliche Arbeit zur 
Begrünung führt man in den 
Siedlungen und Dörfern Tlmirja- 
sewo. Zellnny und Sowjetskoje 
durch. Zur Verewigung der Hel­
dentat der Erstcrschlleßer spen­
dete die Gebietsabteilung der 
Kasachischen Naturschutzgesell­
schaft etwa 60 000 Rubel für das 
Anlegen neuer Parks. Grünanla­
gen. Alleen und Gärten In den 
Neulandrayons Tlmlrjasewo. Wos- 
wyschenka. Dshambulskh Lenin­
sk! und Sowjetskl. Sie werden 
den Titel ..30 Jahre Neulander­
schließung" tragen. In den Ray­
ons Zellnny und Woswyschenka 
hat man mit dieser Arbeit schon 
begonnen. Als Initiatoren dieser 
Idee beteiligen sich die Rayon­
abteilungen. Grundorganisatio­
nen und Mitglieder der Natur­
schutzgesellschaft auch aktiv an 
der Anpflanzung der Parks und 
Grünanlagen.

Pawel BAZULA. 
verantwortlicher Sekretär 
der Gebletsabtellung der 
Naturschutzgesellschaft

Petropawlowsk

Aus dem „Roten Buch'* 
Kasachstans

Prshewalski- 
Hamster

Dieser kleinste Vertreter der 
Hamsterfamilie (Phodopusprze- 
walskl!) bewohnt In Kasachstan 
eine Fläche von etwa einigen hun­
dert Quadratkilometer, vorwie­
gend im südlichen Teil des Sand­
massivs Algyrkum längs des Flus­
ses Tschjorny Irtysch. Er siedelt 
sich mit Vorliebe auf flachen 
Ländereien an. wo viel Halm­
pflanzen gedeihen.

Der Prshewalskl-Hamster Ist 
ein kleines Tier (13 bis 16 Zenti­
meter Körperlänge), plump, mit 
großen Backentaschen und drei 
Backenzähnen. Seine Baue be­
stehen aus einer Wohnkammer, 
einer schrägen Ausgangs- und 
einer senkrechten Eingangsröhre 
mit einem Durchmesser von 5 bis 
9 Zéhtlmeter. Die Wohnkammer 
steht durch lange waagerechte 

.Gänge mit der Vorratskammer in 
Verbindung. Sie sind mit Spreu 
und Hülsen bestreut. Das Gang­
system wird in peinlicher Ord 
nung gehalten.

Im Mal bis Jul! finden sich 
d!e Hamsterpaare zusammen. Das 
Weibchen wirft nach drei Wochen 
Tragzeit zwei- oder dreimal im 
Jahr 4 bis 8 Junge, die blind und 
hilflos zur Welt kommen, lm Al­
ter von 10 bis 15 Tagen aber bc- I 
relts selbständig sind. Die Ham- , 
ster sind sehr fruchtbar. haben 
Jedoch viel Feinde, so daß ihre 
Zahl in Kasachstan stets gering 
bleibt.

Diese Tiere ernähren steh vor­
wiegend von Halmpflanzen, feinen 
Samen verschiedener Gräser, sie 
verschmähen auch verschiedene 
Insekten und deren Larven nicht 
Die Flüssigkeit bekommt der 
Hamster nur mit den Gräsern.

Sehr ungünstig Ist für den 
Prshewalski-Hamster. der nach 
Beobachtungen der Wissenschaft­
ler auch In der Winterzelt ak­
tiv bleibt, der schneerelche Win­
ter. wenn die Tierchen nur mit 
großer Mühe das Samenfutter fin­

den. Er hat keinen wirtschaftli­
chen Wert, um so wichtiger Ist 
seine Erhaltung für die Wissen­
schaft als Klelntler. das sich an 
den spezifischen Landbiotop an­
gepaßt hat. Für seine Erhaltung 
müssen Reservate mit begrenzter 
Wirtschaftstätigkeit geschaffen 
werden.

Näheres über den Prshewaiskb 
Hamster können Sie in folqenden 
Büchern nachlesen: A. W. Afanass- 
Jew, W. S. Bashanow und andere 

„Tiere Kasachstans**. Alma-Ata, 1953: 
W. N. Masin, J. S. Lobatschow und 
andere ..über neue Wohnorte und 
die Zahl mancher seltenen Naqe- 
tlere im Nordbalchaschqcbiet und 
in der Sairan-Niederuncr' In« B'JCh 
..Seltene und verschwindende Tie­
re und VCq*l Kasachstans". 
Alma-Ata. 1977; A. A. Sludski . Der 
rrshewaiski-Mamster** im Buch 
..Sluqetiere Kasachstans". Band 1. 
Alma-Ata. 1977: I. G. Schubin ..Uber 
den Prshewalski-Hamster** In ..Sel­
tene Arten der Sluaetlere d*r Fau­
na der UdSSR unr* ihr Schutz", . 
Moskau. „Nauka'*. 1977.
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